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Um eine K oksofenw and beim Anheizen und 
w ährend  des sp ä te m  Betriebes in gle ichm äßig  festem 
Verband zu halten,  sp a n n t  man den Koksofen in 
A nkers tänder  ein, die das  M auerw erk  züsam m enhalten  
und A uflockerungen des S teinverbandes verh indern  
sollen. Zur Zeit des Scham otteofens nahm  man hierzu 
meist ausgebrauch te  E isenbahnschienen  schwachen 
Profils,  die diesem Zweck vollauf  genügten .  Mit 
der  zunehm enden V erw endung  von Silikasteinen e r ­
reichten jedoch  die W ä rm ea u sd eh n u n g  und  die 
allseitigen Bew egungen des M auerw erks  einen U m ­
fang, der  den E inbau von besonders  w id e r s ta n d s ­
fähigen A nkers tändern  verlangte ,  dam it d e r  feste 
Zusam m enhalt  des S teinverbandes auf  alle Fälle g e ­
w a h r t  blieb. Zur E in fassung  beispielsweise eines 
4-m-Ofens sind  im Laufe d e r  Zeit D oppelanker  mit 
T räghei tsm om enten  von 3 0 000  cm4 u nd  d arübe r  zur 
A nw endung gekom men, die na tu rgem äß  den  W ä r m e ­
d ehnungskrä ften  des M auerw erks  einen erheblichen 
W iders tand  entgegenzuse tzen  vermögen.

M e c h a n i s c h e  B e a n s p r u c h u n g  

d e r  K o k s o f e n w ä n d e .

Einen A nhalt  fü r  die H öhe  der  auf einem O fe n ­
anker ruhenden  Q esa m tb e la s tu n g  verm itte l t  seine 
Durchbiegung. O bw oh l  die A nkerkrüm m ungen  wegen 
der  dazwischenliegenden B ed ienungsbühnen  nicht 
immer offen  sichtbar  sind, w eis t  doch je d e r  Anker 
infolge der  durch T em p era tu run te rsch iede  bedingten 
verschieden s ta rken  A u sdehnung  von Kam m erwand, 
Ofendecke und R egene ra to r  eine m ehr  oder  m inder 
s tarke Ausbiegung  auf. Da die koksseitigen H eizzug ­
tem pera tu ren  hö h e r  liegen als die maschinenseitigen , 
lassen sich an den Ankern  je n e r  O fensei te  auch meist 
g rö ßere  Durchbiegungen  fests tel len  als auf der 
M aschinenseite .  Als Mittel einer  Reihe von A us ­
lo tungen, die an den koksse it igen  A nkers tändern  
einer O fe n g ru p p e  vorgenom m en w urden ,  ergab  sich 
die in Abb. 1 darges te l l te  K rüm m ungsform .

Eine A ufnahm e von W ä rm ed e h n u n g ssp a n n u n g en  
durch den O fenanke r  f indet ,  wie aus der  Abbildung 
ersichtlich ist, nu r  an den H eizw änden  eines Koks­
ofens sta tt .  R e g ene ra to r  und  Mittelbau üben keinerlei 
B elastung m ehr  auf  den O fe n an k e r  a u s ;  e r  liegt 
zwischen F u n d a m e n t  und  O fensoh le  so ns t  n irgends  
m ehr  an. Ein gußeiserner ,  ungete il te r  T ü rra h m en  b e ­
rü h r t  den O fenanke r  nur  an seiner O ber-  und U n te r ­
kante, so daß  durch  die s tä rkere  K rü m m u n g  des 
Ankers ein bis zu 10 mm breiter Spalt  zwischen T ü r ­
rahm en u nd  A nkers tänder  freibleibt.  Die g rö ß te

Bei der  E rrechnung  der  A nkerbelas tung  auf 
G rund  der  gem essenen  D urchb iegungen  sind zwei 
g rundsätz lich  verschiedene B e la s tungsa r ten  zu u n te r ­
scheiden. Beide sind Grenzfälle,  die nach oben 
und unten hin äuße rs te  B e la s tungsw er te  abgeben. 
Theoretisch  liegen die wirklichen B elastungen  d a ­
zwischen, auch w enn sie in W irk l ichkeit  seh r  nahe 
an die angenom m enen  G re n zw e rte  heranre ichen . Zu 
berechnen sind 1. de r  vorliegende, in Abb. 1 ab ­
gebildete  Fall  mit ungete il tem  guße ise rnem  T ü r ­
rahmen, dessen Belas tungsschem a in Abb. 2 w ie d e r ­
gegeben  ist; 2. der  gedachte  Fall  e iner gleich s ta rken 
A nkerdurchbiegung , jedoch  nicht h in ter  einem in sich 
geschlossenen, sondern  einem m ehrfach  un te rte i l ten  
T ürrahm en .  Diesen angenom m enen  Belastungsfall  
veranschaulich t  Abb. 3.

1 Andere Ofen derselben Ofengruppe hatten nur um w en ige  Millimeter 
geringere Krümmungswerte.

A usbiegung des O fenankers  maß 64 m m 1, eine 
K rüm mung, die mit dem Auge w egen der  Blickfeld­
un te rbrechung durch die B edienungsbühne fas t  nicht 
m ehr w ah rn eh m b ar  ist.
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Abb. 1. Verlauf der 
D urchbiegung an 
den untersuchten 

Ankerständern 
(lOfach überhöht).

Abb. 2. Be­
lastungsschema 

für den 
ungeteilten 
Türrahm en.
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F ür  den F a l l  1 beträg t der Auflagedruck im 

P unkt B

B ^  ^  u n d  d a s  B ie g e m o m e n t  für (b +  c) > x >c

M bx : B ■ x - tJ ( x - c)
Q
2

2a +  b
x - ( x - c )

Das höchste Biegemoment liegt in diesem Belastungs­
fall fü r  die gemessenen W erte  von a, b und c bei 
x =  c. Zwischen x =  0 und x c gilt dann fü r  die 
elast ische Linie die Beziehung

y = -
Q • ( 2 a + b ) • x3 / c

f =  y n

4 E J L \ x ‘ 
und für  die g röß te  Durchbiegung bei x - c  

Q c3 2a +  b

6 E J L ;
hieraus folgt

Q = 6 i E l ±
V c3 (2a +  b ) '

Durch Einsetzen der gemessenen W erte für a =  77 cm, 
b = 440 cm, c =  358 cm, L = 875 cm und f (D u rch ­
biegung) -  6,4 cm, ferner für  [ = 15700 cin! und 
E =  2,1 106 kg/cm2 ergibt sich je Einzelanker die 
Belastung von 40,65 t. Da jede O fenw and beiderseits 
von je zwei X-Eisen N P  34 eingefaßt ist, beträg t  
die gesamte Druckspannung, die von einem Anker­
paar  gegen die Koksofenwand ausgeübt wird, im v o r ­
stehenden Fall 81,3 t.

F a l l  2. Gleiche A nkerständerdurchbiegung ( f = 
6,4 cm), aber mehrfach unterteil ter  T ürrahm en  
(Abb. 3). Der Auflagedruck in A beträgt dann A

Q uncj tj as Biegemoment an der  Stelle X

Mbx :
Q ( x - a ) 2

A ■ X — - r  • -— oder  Q 
b 2

2 c + b ( x - a ) 2

2b

Diese Gleichung, zur Bestimmung der Lage von 

Ms max nach x differenziert und — = 0 gesetzt,
Q Y

erg ib t
d M b

dx
Q
2

2c +  b 2x 2a 

L b +  TT 
2c +  b 2 a \  b 

+  ¥

=  0 ;

L b / 2

W erden die gemessenen W erte  hierin eingesetz t,  
so erhält man eine größte  Durchbiegung fü r  xmax 

357 cm oder 1,50 m über der Ofensohle.
F ü r  die Durchbiegung läßt sich daraus  die Be­

ziehung entwickeln

y =
Q

E J
j e 4 

24 b

(max) ‘
X

b~3
v(max) '

2b
^(max) ' X

6b
yJ-

~ 4 t T

Die größ te  Durchbiegung ergibt sich dann für
X(max) m i t

Q
E J

also Q =

x  ( m a x ) ' I X(max)

*  (max)

24b 
f E j
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demnach fü r  f = 6 , 4  cm Q -  25,9 t. Die gesamte 
Belastung einer Koksofenwand betrüge für  den m ehr ­
fach unterteil ten T ü rrahm en  in diesem Grenzfalle 
2 - 2 5 ,9 =  51,8 t.

Da das Verhältnis  der  G esam tlänge  einer Koks­
ofenw and zu ihrer ger ingsten  Breite nahe an 20 liegt 
(hier 19,6), kom m t fü r  die E rm it t lung  ih rer  zulässigen 
w aagrechten  Belastung nur  eine U ntersuchung  auf 
Knickfestigkeit  in Frage.  F ü r  ein Schlankheits­
verhältnis von - 2 0 : 1  i s t 1 das Verhältnis  der zu­
lässigen D ruckspannung  zur  zulässigen Knick­

spannung  co j  =  1,25.

Die Knickiast von 81,3 t (Berechnungsfal l  1) 
ergibt, auf eine Fläche von 440 -2  12 =  1056 cm2 ver ­
teilt, eine mittlere K nickspannung von e tw a  7,7 kg 
je cm2. Dieser Knickspannung en tsp rich t  eine mittlere 
D ruckspannung  von 7,7 -1,25 =  rd. 9,6 kg /cm 2. Sinn­
gemäß be träg t  die von einem A nkerpaar  auf  die Heiz­
w and ausgeübte  G esam td ruckbe la s tung  81,3 ■ 1,25 
=  101,6 t.

Ein geschlossener  und s ta rke r  T ü rra h m en  (bzw. 
seine S tirnpla t te)  verlegt,  wie aus einem Vergleich der 
schematischen Abb. 2 und 3 hervorgeht,  die A ngriffs ­
punkte der w aag rech t  ansetzenden D ehnungskräf te  
ausschließlich auf die oberste  und un te rs te  Q uerkante  
des T ürrahm ens,  so daß  durch diese sehr  ungünstige  
Lastenaufteilung die Nachgiebigkeit  des ganzen Ein ­
spannungssys tem s w eitgehend  herabgese tz t  wird. Die 
zulässige S pannung der  w aa g rech ten  V erb indungs ­
anker, die man im allgemeinen nicht s tä rke r  als  40 mm 
bemißt,  w ird  infolge der  s ta rken  E inspannung ,  in der 
die Heizwände gehalten  werden, weit überschri tten. 
Im vorliegenden Falle  b e t räg t  die Überschreitung der 
zulässigen Z ugspannung  in den obern  Q uerankern  
fast 200 o/o. Ein plötzliches Reißen solcher Q ueranker,  
das m itunter  bekannt wird, ist hierbei unvermeidbar.

Aus der Durchbiegung  eines gesch lossenen  g u ß ­
eisernen T ü rrahm ens  (nu r  dieser gem essene  Be­
las tungsfall  soll w eiter  un te rsuch t  w erd en )  lassen sich 
praktische Schlüsse auf die Verte ilung der  W ä rm e ­
dehnungskrä fte  de r  W a n d  über den T ürrahm en  
ziehen. Zur Vereinfachung der  B e trach tung  sind drei 
E inschränkungen voranzustel len. Die Durchbiegung  
des T ü rrahm ens  muß im G esam tb ilde  vernach lässig t  
werden, und er wird  fe rner  als g e ra d es tehend  an ­
genommen. Als dritte  V orausse tzung  sollen sich säm t­
liche D ehnungskräf te  der  K am m erw and um die 
w aagrechte  Mittelachse des T ü r ra h m e n s  symmetrisch 
anordnen. U nter  diesen A nnahm en kann man fü r  die 
tatsächliche Lastenverteilung au f  den T ü r ra h m e n  zwei 
leicht zu errechnende Grenzfäl le  festlegen, ln dem 
einen Falle ruh t  die gesam te W ä r m e d e h n u n g s ­
spannung  gle ichmäßig verte ilt  über  der ganzen  Länge 
des Türrahm ens.  Im Gegenfa ll  befindet  sich an der 
obersten  und un te rs ten  tJQuerkante des  T ürrahm ens  
je  ein S pannungshöchstw er t ,  der ge rad l in ig  nach der 
Mitte hin beiderseits  bis auf Null abnimmt. Beide 
G renzbelastungsfälle  w ürden  bei e iner  G esam t­
spannung  von 81,3 t D urchbiegungen  des T ürrahm ens  
zur Folge haben (J 1 7 000  cm4), die erheblich über 
und un ter  der  als Mittel m ehre re r  M essungen  fest­
gestellten ta tsächlichen R a h m e nkrüm m ung  von 1,5 cm 
liegen. Die wirkliche Lastenverte i lung  erfo lg t  dem­
nach zwischen beiden G renzfällen ,  d. h. sie vollzieht 
sich in einem bes tim m ten Verhäl tn is  nach beiden Be­
lastungsarten .  Aus dem W echsel der  R ahm endurch ­
biegungen, die sich bei beliebiger Aufteilung der 
G esam tspannung  auf beide B e las tungsarten  ergeben,

1 Hütte, 1925, Bd. 2, S. 180.
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kann man leicht fes ts tel len ,  daß  fü r  ein K rüm m ungs ­
mittel von 1,5 cm 37,5 »o de r  vollen D eh n u n g s ­
spannung  auf den Belastungsfall  1 und die restl ichen 
62,5o/o auf den Fall 2 entfallen. Die W ä rm ed e h n u n g  
einer K oksofenw and w ird  also durch  den ungeteil ten 
T ü rra h m en  außerordentl ich  nachteilig au fgenom m en;  
sie w ird  in eine M indest-  und zwei H öchstzonen der 
Belastung aufgeteilt ,  deren Spitzen in sehr  u n ­
günstigem  Verhältnis  zueinander s tehen (Abb. 4).

Ein mehrfach un te rte i l te r  T ü rra h m en  g e w ä h r ­
leistet natürlich ebenfalls  keine völlig gle ichm äßige 
A ufnahme der  W ärm edehnung .  Die U ngleichheit  be ­
schränkt sich hier aber im g roßen  und  ganzen  auf 
das Maß, das  durch  die Änderung der  N achgiebigkeit  
des A nkers tänders  mit dem Abstand  von seinen E in ­
spannungspunk ten  gegeben ist.

Die Spannungsverd ich tung  an 
den G renzs te in lagen  überschre ite t  
bei den der  U n tersuchung  zugrunde  
liegenden, durch ungeteil te  T ü r ­
rahmen bew ehrten  Öfen die Be­
las tungsgrenze,  bei de r  die Knickung 
m ehre re r  der obers ten  und u n te r ­
sten fre is tehend  gedachten  Läufer ­
reihen eintreten würde .  E iner 
solchen Schadenw irkung  setzen das 
E igengewicht der  O fenw and  und  desC3 Ö
O berbaus,  v o r  allem die eigene 
S tandfest igkei t  eines in N u t  und 
F eder  aufgezogenen  M auerw erkes  
zunächst noch genügenden  W id e r ­
s tand  e n tg e g e n ; irgendeine F o rm ­
v eränderung  b raucht deshalb  nicht 
zu erfolgen. Ein n u r  w en ig  ungerade  hochge ­
zogenes M auerw erk  und  die im m er vorhandene  
g er inge  Schrägste l lung  des T ü rra h m en s  rufen jedoch 
neben den vorhandenen  D ruckspannungen  s te ts  noch 
S chubspannungen  mit erheblichen Q uerkrä f ten  zur 
H a u p td e h n u n g ssp a n n u n g  hervor. Das stä rks te  auf 
einer O fe nw and  lastende senkrechte  Knickmoment e r ­
g ib t  sich außerdem  aus der  ungleichen senkrechten 
W ä rm ed e h n u n g  des R egenera tors .  Da die T em p era tu r  
eines R e g ene ra to rs  und  des M it te lbaus nach den K opf ­
enden hin abfällt,  e r fah ren  die W and te i le  an den 
O fenköpfen  geg e n ü b e r  der  O fenm it te  eine Senkung. 
Diese ge r inge  W ö lb u n g  kann mit freiem Auge an den 
W a n d fu g en  gewöhnlich  g u t  w ah rgenom m en  werden.

Durch das Austre ten  der  Läuferreihen aus de r  neu ­
tralen F ase r  en ts teh t  also ein neues, s ta rkes  Knick­
moment, das alle W ands te in lagen  m ehr  oder  w eniger  
gleichmäßig erfaßt.  Statisch hande lt  es sich in diesen 
Fällen näherungsw eise  um Gewölbe, deren S p ann ­
kräfte  durch Kraftvielecke zeichnerisch leicht zu e r ­
mitteln sind.

H at  die E inspannung  einer O fenw and  durch die 
A nkers tändere in  bes timm tes H öch s tm aß  überschri t ten ,  

dann erreichen die m itanste igenden 
Knickspannungen einen G renzw ert ,  
bei dem die F o rm veränderung  der  
W and  eintreten muß. Diese kann 
nun en tw eder  nach oben hin oder  
in eine der  O fenkam m ern  hinein 
erfolgen. Die M ehrzahl der  g e ­
schilderten Knickmomente arbeiten 
zunächst auf die senkrechte Knik- 
kung hin. Ihr E in tre ten  äu ß e r t  sich 
in einer allmählichen H ebung 
g rö ß e re r  W andte ile  in der K am m er­
mitte — die B indekraft von Silika- 
mörte l ist gewöhnlich nur  ger ing  —, 
und es en ts tehen langgestreckte ,  
waagrechte  Fugenrisse ,  die sich in 
kennzeichnender A nordnung  oft 
über  die ganze Kam m erw and ver ­
teilen (Abb. 5). Zu ihnen gesellen 
sich meist kleinere Treppen« an den 

Köpfen und  senkrechte Risse im Oberte il  der K am m er­
wände, die das  bekannte Bild eines durch H ebung  in 
sich geknickten M auerw erkes  vervollständigen.

Die F ests te l lungen , die sich selbst im neuern 
Schrifttum über die H öhe  der F lächenbelas tungen  
finden, denen das feuerfes te  S teinmaterial im Koks­
ofen s tandzuhalten  hat,  ge langen  allgemein zu An­

gaben von 2 - 3 ,  höchstens 4 kg je cm 2 M auerw erk .  
Diese Zahlen treffen  für  den neuzeitlichen Koksofen 
nach den vorliegenden U n tersuchungen  nicht m ehr  zu. 
Ihrer  E rm itt lung  lag gew öhnlich  die V ors te l lung  zu ­
grunde,  daß  die höchsten au f  eine K oksofenw and  e in ­
wirkenden  D ruckspannungen  in der  Senkrechten auf- 
treten,  und  zwar als Summe des E igengew ichtes  der 
K oksofenwand, ihres O berbaus  und — als S pitzen ­
las t  — des beladenen  F ü llw agens ,  de r  die O fendecke 
befährt.  Tatsächlich  bew irk t  der  heute  verw ende te  
A nkers tänder  schweren P rof i ls  h in ter  e iner  u n g e te i l ­
ten R ahm enpla t te  schon bei v e rhä l tn ism äß ig  n iedriger  
A n spannung  w aag rech te  D ru c k spannungen  gegen  das 
W andm a u erw erk ,  die in den gefährl ichs ten  Zonen ein

Abb. 4. Angriffsschema der auf den Türrahm en einwirkenden 
Knickspannung (rechts) und der auf der Flächeneinheit des W andm auerwerks 

lastenden Druckspannungen (links).

Abb. 5. Risse und Fugen in einer senkrecht geknickten Koksofenwand.
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Vielfaches der  rein gewichtsm äßigen senkrechten 
Belastungen erreichen. Dazu kommt der hohe Schlank­
heitsgrad einer Koksofenwand, der die Anwendung 
von Knickwerten für  die Beurteilung der  Druck­
spannungen erfordert.  Rechnet man an den der  U n te r ­
suchung zugrunde liegenden Öfen die ermittelte 
mittlere Knickspannung von 7,7 kg/cm2 auf die Druck­
spannungen um, die der  in Abb. 4 gezeigten Ver­
teilung der D ehnungsspannung gegen den Türrahm en  
entsprechen, so ergeben sich an diesen Öfen Spitzen­
flächenbelastungen von mehr als 18 kg,crn2 (Abb. 4).

W enn so hohe Druckspannungen auch nicht an 
jedem Ofen mit ungeteiltem Türrahm en  aufzutreten 
brauchen, so erhellt doch aus den genannten  Zahlen­
werten, daß eine g roße  Druckfestigkeit bei hohen 
Temperaturen als eine der wichtigsten G ütee igen ­
schaften angesehen werden muß, denen ein Koks­
ofenwandstein zu entsprechen hat. Da die E in ­
spannung einer Koksofenwand auch niemals ganz 
planparallel erfolgt,  sondern sich in senkrechter 
Richtung abermals, wie noch zu zeigen ist, in Höchst- 
und M indestspannungszonen aufteilt, liegen die in 
Wirklichkeit auftretenden Spannungsspitzen noch e r ­
heblich über denjenigen, die auf rein rechnerischem 
W ege unter  Außerachtlassung aller Belastungs­
ungleichheiten ermittelt worden sind.

Die gewöhnlich angewandte Druckerweichungs­
prüfung, die in mühevoller Arbeit w ährend eines J a h r ­
zehntes ausgebildet und schließlich im Norm enbla tt  
des Vereines deutscher Ingenieure (Nr. 1064) fes t ­
gelegt worden  ist, kom m t den A nforderungen, die an 
die Druckfeuerbeständigkeit  des Silikasteines als Bau­
stoff  fü r  die Heizwände neuzeitlicher Koksöfen g e ­
ste llt werden müssen, in einem praktisch brauchbaren 
Vergleichsverhältnis der M ateria lbeanspruchungen 
nicht m ehr  nach. Als bisher genorm te B e las tungs ­
einheit gilt ein Flächendruck von 2 kg/cm3, der einen 
nur unvollständigen Einblick in das voraussichtliche 
Verhalten eines feuerfesten Erzeugnisses als Koks- 
ofenwandstein bietet. Ein Einzelversuch dieser A rt gibt 
auch keinen Aufschluß über  die wichtige Abhängigkeit 
der Erweichungsspanne und gegebenenfalls  der  T re ib ­
eigenschaften eines Silikasteines von der Zunahme der 
Außenbelastung. Als nicht weniger  unzureichend muß 
die Festlegung der Gütevorschriften von Silikasteinen 
für  Koksöfen betrachtet werden, die sich mit der  F o rd e ­

Abb. 6. Druckfestigkeitskurven verschiedener Silikasteine 
bei hohen Temperaturen.

rung eines belas tungsfre ien  E rw eichungspunktes  von 
1600° ( ± 3 0 °  zulässige A bweichung) begnüg t (N o rm ­
blatt Nr. 1089) ;  denn es g ib t  viele einwandfrei den 
N orm enbedingungen  en tsp rechende  Silikaste insorten, 
die den an den un te rsuch ten  Öfen auf tre tenden  Span­
nungen beispielsweise bei 1400° nicht m ehr ge ­
wachsen sind. Abb. 6 veranschau lich t  das Verhalten 
m ehre re r  Silikasteine w äh ren d  der  Druckfestigkeits ­
p rü fu n g 1, bei der m an Druck und  T e m p e ra tu r  inner­
halb weiter G renzen wechselte, um schaubildlich d a r ­
stellbare W e r te  zu erhalten.  O bw oh l D ruckfestigkeits ­
p rüfungen  dieser Art w egen un tersuchungstechnischer  
Schwierigkeiten nur  se lten du rch g e fü h r t  w orden sind, 
soll te man das D ruckerw eichungsverha lten  von Koks­
ofenw andste inen w enigs tens  von 1400° an vor dem 
Einbau kennen.

Das Nachgeben der D ruckfestigkeit  bei hohen 
T em pera tu ren  und der  D ruckerw eichungsvorgang  
stellen bei feuerfesten  Steinen nach neuern  E rkenn t ­
nissen keine grundsätz lich  verschiedenen V erfor ­
m ungsvorgänge  dar. Die G renzen  beider Z ers tö rungs ­
erscheinungen fließen ine inander über, d. h. der  G e ­
fügezerre ißung  eines feuerfes ten  Steines durch Über­
schreitung seiner Fes tigkeitsgrenze  g e h t  bei hohen 
T em pera tu ren  eine bleibende plastische Verformung 
voraus. Diese Tatsache,  deren Kenntnis neuern  U nter ­
suchungen von E n d e i l 2, K r ü g e r 3 u. a. über  die 
Tors ionserw eichung  keram ischer  Stoffe bei hohen 
Tem peraturen  zu verdanken  ist, sp ie lt  eine wichtige 
Rolle für  den Koksofenbetrieb  und  die E rk lä rung  von 
W andverfo rm ungen  an hohen  Koksöfen. In be träch t­
lichem A bstande vor dem T e m p era tu rp u n k t ,  in dem 
sich der eigentliche G efü g ez e r re ißungsvo rgang  bei 
irgendeiner Belastung abspielt,  beginnen alle zur Bil­
dung  von Spalt- und G leitebenen befähigten  Mine­
ralien, durch Abgleiten auf  Kristal lebenen den auf 
ihnen lastenden innern und äußern  S pannungen  nach­
zugeben und  eine plastische V erfo rm ung  des Körpers 
bereits vorher  einzuleiten. Als he rvo rragende  Gleit ­
ebenenbildner  können Kristobalit  und T ridym it  an ­
gesehen werden, die auf  G ru n d  ihres A uftre tens  in 
Zwill ingsanordnung eine hohe K ris tal lp lastiz itä t  au f ­
weisen. Die Grenze, bei der  un te r  praktisch  erre ich ­
baren Belastungen an g u t  um gew andel ten  Silika­
steinen die plastische V erform barke it  du rch  Kristall­
abgleiten einsetzt,  ver läuft  nach den vorliegenden 
U ntersuchungen  nahe bei 1400°. Von dieser  T em p e ­
ra tu r  an sinkt auch der  E las tiz i tä tsm odul des Silika­
steins bis auf einen verschwindend  ger ingen  W ert,  
so daß alle statischen B erechnungen für  Silikamauer- 
werk von 1400° an sehr  unsicher  sind.

A u f b a u  u n d  U m w a n d l u n g e n  
d e r  S i l i k a s t e i n e .

Die im K oksofenbau verw ende ten  Silikasteine 
stellen eine ungle ichartige S ilikatmasse dar ,  die über ­
wiegend aus Kristobalit  bes teh t  und  je  nach der  Dauer

1 Stein 1 : H i r s c h :  Beziehungen zwischen Festigkeit  und Tempe­
ratur bei feuerfesten Baustoffen, Ber. dtsch. keram. Oes.  9 (1928) S. 577. 
Stein 2: C o l e :  Beziehungen zwischen der Druckfestigkeit und ändern 
physikalischen Eigenschaften von Silikasteinen bei verschiedenen Tempe­
raturen, J. Amer. ceram. Soc. 15 (1932) S. 611. Stein 3:  J. Amer. ceram. 
Soc. 3 (1920) H. 2. Steine 4 und 5: C o l e ,  a . a . O .  Stein 6: B u e 11, Stahl 
u. Eisen 53 (1933) S. 1305.

3- * 7 6 : ^ ber Y erfest'g unS ur>d Entspannung, Erweichung und
Umkristalhsation keramischer Erzeugnisse in A bhängigkeit  von Gefüge,  
Temperatur Zeit und Verformung, Ber. dtsch. keram. Oes. 13 ( 1932) S. 97; 
t n d e l l  und M ü l l e n s i e f e n :  Ober elastische Verdrehung und plastische 

er ormung feuerfester Steine bei 20° und bei höhern Temperaturen, Ber. 
dtsch. keram. Oes. 14 (1933) S. 16.

(1933) f>rdfvcrfahren keramischer Stoffe,  Ber. dtsch.keram .Oes.  14
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und Stärke des H ers te l lungsb randes  T ridym it sowie 
wechselnde Anteile von unveränder tem  Q uarz  enthält .  
Die U m w and lung  des Q uarzes  in seine bei hohen 
T em pera tu ren  beständigen  F orm en geschieht durch 
A uskris ta llis ierung aus eutektischen Silikatschmelzen, 
die ihre E n ts teh u n g  der  A nwesenheit  von Flußmitteln  
und des eigentlichen Bindemittels verdanken. Infolge 
ihres hohen  Lösungsverm ögens  bringen die Silikat­
schmelzen des Sil ikasteines die Kieselsäure anhaltend  
in Lösung  und scheiden sie in neuen Raumgittern  
wieder  aus. Die Energ iem enge , die zur U m w andlung  
des Q uarzes  in die von 870 bis 1470° beständige 
F orm  des T ridym its  au fgebracht w erden  muß, ist 
dabei so erheblich, daß dieses Ziel w ährend  des v e r ­
häl tn ism äßig  kurzen Brandes, dem man den Silika­
stein bei se iner  H ers te l lung  un te rw irf t ,  nu r  unvoll ­
s tändig  erreicht wird. Der w eitaus g röß te  Teil des 
Q uarzes g eh t  nach der  O stw aldschen  S tu fe n re g e l1 nur 
bis in die unbes tänd ige  Zwischenform des Kristobalits 
über ;  ein ebenfalls w echselnder  Teil der  Kieselsäure 
bleibt dagegen in seiner u rsprünglichen  F orm  als 
reiner Q uarz  erhalten. Als güns t igs te  Reak t ionstem pe­
ra tu r  fü r  die Tridym itb ildung  gilt nach F e n n e r 2 und 
S o s m a n 3 nicht der  theore tische T ridym it-Kris tobalit-  
U m w and lungspunk t  von 1470°, sondern, ein T e m p e ­
raturbereich, der  zwischen 1380 und  1400°, also be ­
trächtlich t iefer liegt.

Die handelsüblichen Silikasteine stellen mithin 
durch und  durch ungleichart ige  E rzeugnisse  dar, die 
bei hohen  T em p era tu re n  noch lebhafte  U m w a n d ­
lungen durchmachen. Dieser U m stand  ver lang t  für 
den Koksofenbetrieb  eine stete , sorgfä lt ige  Beachtung.

Die Inbetr iebnahm e neuer Koksöfen g eh t  in der 
Regel etwa wie fo lg t  vor sich. Nach der gegebenen 
D ehnungskurve e i n e s  Sil ikasteines — tatsächlich sind 
je nach dem U m w and lungsg rade  und den verwendeten  
Rohstoffen  beträchtliche U nterschiede vorhanden  
wird  eine Soll tem pera turkurve festgelegt,  nach der 
man den K oksofen nach möglichst sorgfä lt iger  T ro c k ­
nung  des S teinmaterials  u n te r  Rücksichtnahme auf 
die U m w andlungspunk te  der  po lym orphen  Kiesel­
säure allmählich hochheizt.  Oberhalb  von 8 0 0 -900°  
w ird  in beschleunigten Zei tabständen hochgefeuert  
und der  Ofen bei e twa 1 1 0 0 - 1 2 0 0 °  gefüllt.  Die 
K am m ertem pera tu r  geh t  hierbei auf 9 0 0 - 1 0 0 0 °  zu­
rück und  e rho lt  sich mit langsam em  Ansteigen der 
H eizzugtem peraturen  schließlich auf  1050-1100°, 
w orau f  sie w ährend  der  D auer  der  O fenre ise  im 
g roßen  und  ganzen  s tehen bleibt. Die ganze k am m er ­
seitige H älf te  des K oksofenw andste ins  verbleibt a lso  
bei norm alen  H eizzug tem pera tu ren  in einer T e m p e ­
ra tu rzone  zwischen 1050 u nd  höchstens 1250°. Da 
die U mkris ta llisation  des Kristobalits  in das R aum ­
gi t te r  des T ridym its  außerorden tl ich  träge  ab läuft  und 
ers t  bei T em pera tu ren  oberha lb  von 1300° eine a l l ­
mähliche Beschleunigung erfähr t ,  bleiben Kristobalit 
und Q uarz  in der  kam m erse it igen  W ands te inhä lf te  als 
H aup tbes tand te i l  der  Silikatmasse zunächst erhalten. 
E m e r y 4, der  die G efügeum w and lungen  der  Silika­
steine im Koksofen un te rsuch t  hat, stellte fest, daß 
sich nach d re im onatiger  Betriebszeit e r s t  die Hälf te

1 O s t w a l d :  Studien über die Bildung und Umwandlung fester Körper, 
Z. physik.  Chem. 26 (1897) S. 289.

2 F e n n e r :  Die Beziehungen zwischen Tridymit und Kristobalit, J.Soc.  
Olass Technol.  3 (1919) S. 116.

3 S o s m a n :  The properties  of  silica, 1927, S. 73.

* E m e r y :  Feuerfeste Materialien für Oaswerksöfen mit besonderer  
Berücksichtigung des Silikasteins, Trans, ceram. Soc. 24 (1924/25) S. 361.

der bleibenden D ehnungen  innerhalb  eines W a n d ­
steins vollzogen hatte. Die ste te  V erkle inerung der 
von A nfang an ger ingen  w irksam en R eak t ionsober ­
fläche des Q uarzes  verle iht dem Q uarz  eine besonders  
hohe W iders tandsfäh igke i t  gegen den lösenden A n ­
griff  der kalksilikatischen G rundm asse .  W i n t e r  und 
H u p e 1 bem erkten  beim A usdehnungsversuch  an 
einem Silikastein, der lange Zeit im Koksofen e in ­
gebaut war, noch deutliche Q uarzeffek te ,  und ebenso 
berichten A u s t i n  und  P i e r c e 2 über  das A uftre ten  
g rößere r  M engen unveränder ten  Q uarzes  in K oksofen ­
wandsteinen, die 10 Jahre  ununte rbrochen  im Feuer  
ges tanden  hatten. Die gleiche F es ts te l lung  ha t  
M c V a y 3 auf G ru n d  von R öntgenun te rsuchungen  g e ­
m a ch t1.

In der dem Heizzuge zugekehrten  W a n d s te in ­
hälfte dagegen liegen die V orausse tzungen  für  die 
Kristallisation umgekehrt.  H ier h a t  sich die T r id y m it ­
bildung meistens wenige W ochen nach der  Inbetr ieb ­
nahme eines O fens  vollzogen. Das spezif ische G ewicht 
von technischem Kristobalit b e t räg t  aber 2,32, das des 
Tridym its  nur  2 ,2 7 -2 ,2 8 .  so daß die Kieselsäure beim 
Übergang von dem einen in das  andere Raum git ter  
eine Volumzunahme um etwa 2o/0 en tsp rechend  einer 
linearen D ehnung von 0,6-0,7<yo erfährt.  Über diese 
Tatsachen  ist im deutschen Schrift tum  e igena r t ige r ­
weise bis in die jüngste  Zeit ir re führend  berichte t 
w o rd e n 6.

Wie weit sich Tridym it  und Kristobalit un ter  dem 
Einfluß sehr  hoher  T em pera tu ren  in ihren Dichten 
angleichen, ist versuchsm äßig  noch nicht restlos g e ­
klärt , jedoch f indet eine A nnähe rung  infolge der 
s tä rkern  therm ischen D ehnung  des Kristobalits in 
einem gewissen U m fange s t a t t 6. Bis zur V olum en ­
gleichheit fü h r t  dieser U nterschied  in der  thermischen 
Dehnung  aber nicht, so daß  die K ris tal lg it ter  auch 
bei hohen T em pera tu ren  verschiedene Raum inhalte  
beibehalten. In Richtung einer noch s tä rkern  A bwei­
chung des Volumens der  Kieselsäure verschiedener 
W andste inschichten  w irk t  in der  kam m erse itigen 
Steinhälfte der verhä ltn ism äßig  hohe G eha lt  an 
unveränder tem  Quarz,  dessen therm ische D ehnung  
bei hohen T em pera tu ren  negativ  ist, so daß, 
en tsprechend  dem Um fange der  fo rtsch re itenden  
Kristobalit- und Tridym itb ildung  in de r  heizzug­
seitigen W andste inhä lf te ,  die V olum enungleichheit  der  
Steinschichten von verschiedenem K ris ta l laufbau zu ­
nimmt. Im ganzen gesehen t r i t t  auf  G ru n d  der  u n ­
gleichen V olumausbildung eine senkrechte  A ufteilung 
der  D ehnungsspannung  einer K oksofenw and gegen

1 W i n t e r  und H u p e :  Die Umwandlungspunkte des Quarzes, Glück­
auf 64 (1928) S. 1556.

2 A u s t i n  und P i e r c e :  Mineralogische Zusammensetzung und W ärm e­
ausdehnung von Silika-Koksofensteinen nach längerm Betriebsdienst, J. Amer. 
ceram. Soc. 15 (1932) S. 102.

3 M c V a y :  Optische Verfahren zur Untersuchung feuerfester Steine, 
J. Amer. ceram. Soc. 12 (1929) S. 455.

1 Bei Ausdehnungsmessungen ist zu berücksichtigen, daß der dila- 
tometrische Quarzeffekt durch die verschiedenen Raumausdehnungen des  
Quarzes und der Grundmasse in kaltem und erhitztem Zustande eine Minde­
rung erfährt. Beim Erhitzen des  Probekörpers im Dehnungsm esser wächst  
das Quarzkorn erst in die um gebende Grundmasseschale  hinein, bevor ein 
Quarzeffekt im Meßgerät merkbar werden  kann. Auf Grund des  Aus­
dehnungsversuches errechnete Quarzgehalte liegen deshalb gewöhnlich  
unter den tatsächlich noch vorhandenen Mengen.

5 Den ungenauen Wert von 2,32 für technischen Tridymit  geben  b e i ­
spielsweise an: S o h e r r ,  Glückauf 60 (1924) S. 1055; L i t i n s k y :  Schamotte  
und Silika, S. 14; S i n g e r :  Die  Keramik im Dienste von Industrie und V olks­
wirtschaft, S. 107 ; H e c h t :  Lehrbuch der Keramik, 2. Aufl., S. 217. J u n i u s ,  
Brennstoff-Chem. 6 (1925) S. 129, nennt ein spezifisches Gewicht 2,33 für 
Tridymit und 2,28 für Kristobalit.

6 Sosman, a.a.O. S. 360.
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ihre Ankerständer ein, und zwar in eine M indestspan ­
nungszone auf der kammerseitigen W andste inhälfte  
und eine Zone der höchsten D ehnungsspannungen  in 
den Wandsteinschichten, die den Heizzügen zugekehrt 
sind. Geometrisch betrachtet entsteht also aus einem 
doppelseitig eingespannten Rechteck etwa die Gestalt  
eines auf beiden Seiten seiner Grundlinie ein­
gespannten Trapezes. Unter hohem Außendruck durch 
die Verankerung können infolge ungleicher S pan ­
nungsverteilung dieser Art in der Senkrechten 
Flächenbelastungen auftreten, die außerhalb  des 
Rahmens jeder Schätzungsmöglichkeit liegen. Ihre 
W irkung ist im Betriebe meistens darum so ver ­
hängnisvoll,  weil ein im Umkrista llisationszustande 
befindlicher Silikastein vorübergehend an Festigkeit 
beträchtlich e inbüßt1.

Ist der  P u n k t  d e r  b e g i n n e n d e n  G e f ü g e ­
e r w e i c h u n g  in einer Koksofenwand einmal erreicht,  
dann treten infolge der Seitenbelastungen, denen eine 
Wand im Betriebe ständig  un terworfen ist, s e i t l i c h e  
A u s b i e g u n g e n  d e r  h e i ß e s t e n  W a n d f l ä c h e n  ein, 
die sich in der Form von »Bäuchen« und »Buckeln« 
beobachten lassen.

Da die Heizzugtemperaturen eines Koksofens ve r ­
hältnismäßig beständig sind und selten um m ehr  als 
5 0 -7 0 °  schwanken, läßt sich im Innern eines Koks­
ofenwandsteins das Vorhandensein von ungefähr 
geradlinigen Isothermen annehmen. Ihren Abstufungen 
folgend rückt die silikatische Schmelzzone, in der  die 
Umkristallisation des Kristobalits in den T ridym it 
stattfindet,  von der heizzugseitigen zur kam m er ­
seitigen W andfläche allmählich vor. Da die höhern  
U mwandlungen der Quarzmodifikationen an sich dazu 
neigen, un te r  völliger T rennung der Kristallgrenz­
flächen zu er fo lgen2, bilden sich, dem Zuge der Iso­
thermen etwa folgend, Trennlinien heraus, welche die 
Wandteile verschiedenen kristallinen Gefüges vonein ­
ander scheiden3. R o s s 4 hat z .B . über das Abstürzen 
ganzer Steinlagen aus sil ikagefertigten Ofengewölben 
in Glaswannenöfen berichtet, die sich auf G rund  von 
Kieselsäureumwandlungen, die der Lage von Iso ­
thermen gehorchend voranschri tten, von den Schichten 
niedrigem U mwandlungsgrades gelöst  hatten. Im 
Martinofenbetrieb sind ähnliche Erscheinungen an 
Silikagewölben ebenfalls bekannt. Es f indet also eine 

.T re n n u n g  der Grenzflächen von Steinschichten ver ­
schiedener Kristallzusammensetzung statt,  die p rak ­
tisch bis zur vollendeten Spaltung eines Silikasteines

führen  kann. Abb. 7 zeigt einen K oksofenw and­
stein, in dem oberha lb  von 1470° eine zonenartig  
fo rtschreitende U m w and lung  des Tridym its  in den 
a-Kris tobalit  s ta t tge funden  hat. Die zahllosen fein ver­
teilten Risse und Sprünge,  die de r  Kristobalit bei der 
Abkühlung erfah ren  hat, lassen  ihn milchigweiß g e ­
färbt erscheinen. Aus der  Breite  der  Kristobalitschicht 
von 15 mm, die deutlich die Kristobalitreaktion  auf­
w e i s t1, kann man übr igens  bei einem T e m p e ra tu r ­
abfall  in K oksofenw andste inen  von 2 5 - 3 0 °  je  cm d a r ­
auf schließen, daß in diesem Heizzuge Tem peraturen 
von wenigs tens 1520° g ehe rrsch t  haben. Infolge der 
Spaltung des S te ingefüges durch das geschlossene 
Vordringen der  K ristobal i tb i ldungszone riß  der 
Stein nach dem Erka lten  beim Anschlägen an der 
T ridym it-K ris tobalit-G renzfläche auseinander.  Solche 
Bruchstellen zeigen bezeichnenderweise eine sehr 
g la tte  Oberfläche, die bei w eitem nicht an die Rauhig ­
keit der  Außenflächen oder  gew öhnlicher  Bruchstellen 
eines Silikasteins heranreicht .  Ein W andste in  des ­
selben Ofens ist in Abb. 8 im Schnitt darges te l l t ;  er 
läßt an der Stärke der  reinen a-Kristobalitschicht e r ­
kennen, daß der  Heizzug, der  diesen Stein beher­
bergte , längere Zeit auf T em p era tu re n  um 1550° g e ­
standen hat. ln der M itte  des Steines ist schwach ein 
senkrechter dunkler Strich w ah rn eh m b ar ,  in dem sich 
die aus den heißesten  Zonen te ilweise verdampften 
Flußmittel abge lager t  haben.

Abb. 7. Koksofenwandstein mit Zerreißung an der 
Tridymit-Kristobalit-Grenzfläche.

1 D a l e : Der Einfluß der Temperatur auf die mechanischen Eigen­
schaften von Silikaerzeugnissen, Trans, ceram. Soc. 27 (1927/28) S. 23.

s O r e e n  und D a l e :  Das Reißen von feuerfestem Material, Trans 
ceram. Soc. 25 (1925/26) S. 23.

3 V i c k e r s  und O r e e n :  Die Entwicklung des neuzeitlichen Koksofen­
baus im Hinblick auf das feuerfeste Steinmaterial, Trans, ceram Soc 25 
(1925/26) S. 407.

* R o s s ,  Techn. Pap. Bur. Stand. 1919, Nr. 16.

Abb. 8. Koksofenwandstein im Schnitt mit deutlicher 
Ausbildung einer Tridymit- und a-Kristobalitzone.

Beim Überhitzen der Sil ikasteine t re ten  also auch 
im Koksofen die vom Siem ens-M artinofen  bekannten 
E ntm ischungen und  W a n d eru n g e n  von Eisenoxyden, 
Alkalien und des Kalkes auf, a l le rd ings  mit dem 
Unterschiede, daß in K oksofenw änden  ein Nach­
schub ko rrod ie render  F lußm it te l  von der  F lammenseite 
her meist nicht m ehr e r fo lg t  und  die F lußm it te l ­
w anderungen  sich auf den U m fang  der  im Silikastein 
von vornherein  vo rhandenen  F lußm it te lm enge  be­
schränken. Über die e ingetre tene Änderung der  chemi­
schen Zusam m ensetzung  eines solchen W andste ins 
geben die nachstehenden  Analysen A uskunft ,  die aus 
den drei an dem Läufer in Abb. 8 erkenntlichen 
Zonen angefert ig t  w orden  sind. Die stä rks te  Ab­
w anderung aus den heißen Schichten zeigen Eisen­
o xyd  und die A lk a l ien ; Kalk scheint sich dagegen be­
ständiger zu verhalten. Reichert sich das  Eisen in der

,Als kristobalitreaktion bezeichnet man die durch die Zustandsände- 
Pm?  . . * " * * .  «». bedingte Aufhellung einer Kristobalit enthaltenden 
Probe be. vorsichtigem Erhitzen über der Flamme.
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Mittelzone des Silikasteins in einer  M enge an, die nach 
der Form el 3 F e S i 0 2 +  C a O S iO ,  dem Eutektikum  e n t ­
spricht, so kann das  G las  nach S e l i w a n o f f  und 
G r u m - G r j i m a j l o 1 eine E rw e ichungs tem pera tu r  von 
1030° er langen. Nach den hier beobachteten  T em p e ­
ratur-  und  Lageverhältn issen herrschen  die für  die 
Anreicherung der  F lußm it te l  güns t ig s ten  T e m p e ra tu r ­
verhältn isse in Steinzonen, die nahe un te r  der 1400°- 
G renze liegen.

a-Kristo-
Schwarzer

Streifen der T ridymit-
balitschicht Mittelzone schicht

°/o % %

Kieselsäure . . . 97,18 91,40 93,68
Eisenoxyd . . . . 0,16 3,84 0,48
Aluminiumoxyd . 0,80 1,12 1,20
Kalziumoxyd . . . 1,28

0,29
2,20 3,00

Schwefelsäurerest Spur 0,37
Glühverlust . . . 0,24 0,10 0,24
Rest und Alkalien 0,05 0,96 0,83

Zusam m enfassend  lassen sich, den verschiedenen 
Zustandsfo rm en  der  Kieselsäure in ihrer  A bhäng ig ­
keit von der  S te in tem pera tu r  entsprechend, vier 
Schichten im krista llinen Aufbau von K okso fenw and ­
steinen unterscheiden  (Abb. 9 ) :

1. eine reine a-K ris toba li t  füh rende  Zone an der 
äuße rs ten  dem Fleizzuge zugekehrten  Steinseite; 
Farbe milchigweiß,

2. eine a-Tridym itsch ich t  im T em pera tu rgeb ie t  von 
1460° bis abw ärts  e twa 1300°,

1 G r u m - G r j i m a j l o :  Über Um wandlungserscheinungen der Silika- 
ziegel in Martinofengewölben, Feuerfest 4 (1928) S. 125.

3. eine Q uarz-Kris tobalit-Tridvm itschicht,  die der 
Zusam m ensetzung  des S teinmaterials  im A n­
l ieferungszustande ungefäh r  entspricht,

4. eine Q uarz-Tridym itsch ich t  an der  äußers ten  
kam merseitigen Läuferzone, deren En ts tehung  
dem Angriff  von Schlacken u nd  schmelzebilden­
den Agenzien aus de r  Kohle zuzuschreiben ist.

Die Ausbre itung  der  einzelnen Schichten h äng t  n a tü r ­
lich von vielen Veränderl ichen ab, wie den Rohstoffen  
— fels- oder  f indlingsquarzit isch  —, der  Körnung, 
Bindemasse, Tem peratur le i tfäh igkeit ,  den H eizzug ­
tem pera turen ,  dem G ebrauchsa l te r  der  W ä n d e  usw., 
so daß die T em p era tu r lage  und  die räumliche A b­
g renzung  n u r  ganz allgemein anzugeben sind. In 
ihrer Aufe inanderfo lge w erden  die Zonen aber meist 
in der  angeführten  Reihenfolge anzutreffen  sein. 

f/e/zzugse/Te

a  -Hr/sYoi>a//Y

(Yuarz, Yfr/s/oöa///, Tr/e/gm/Y

\  Quarz, Tmc/ymit ;

Hammerse/Ye

Abb. 9. Zonen von verschiedenem Kristallaufbau 
in einem Koksofenwandstein.

(Schluß f.)

Untersuchungen über den Fahrwiderstand frei ablaufender Förderwagen.
Von Dr.-Ing. W. O s t e r m a n n ,  Lehrer an der Bergschule Bochum.

Die Beachtung, welche die in den le tzten Jahren  
veröffentlichten A rbe i ten1 über  die zweckmäßige A us ­
bildung von F ö rd e rw ag e n  und  G rubenbahnen  bei 
Zechen und  H ers te lle rn  gefunden  haben, kom m t in 
den zahlreichen Versuchen zur E in füh rung  von 
N euerungen  u nd  V erbesserungen  zum Ausdruck. Be­
sondere  A ufm erksam keit  schenkt m an der F ra g e  des 
Geläufes und  der  Achslagerung , deren Rückständ ig ­
keit gegenüber  d e r  Entw icklung auf  verw andten  G e ­
bieten heute allgemein unbes tr i t ten  ist. Im m er aber 
noch wird  die B rauchbarkeit  einer R a d sa tzausfüh rung  
nach den beiden G esich tspunk ten  F ah rw id e rs ta n d  und 
H altbarke i t  bewertet.  Die P rü fu n g  des F a h rw id e r ­
s tandes f indet vielfach n u r  deshalb  A nwendung , weil 
man dam it  ein einfaches M it te l zur Beurteilung der 
E ignung  einer L ag e ra usfüh rung  an H a n d  zu haben 
glaubt,  w äh ren d  sich die H altba rke i t  nur  durch  ja h r e ­
lange Versuche nachweisen läßt.  Neben e iner  solchen 
B ew ertung  von N eua u s fü h ru n g e n  w ird  der  F a h r ­
w iders tand  im Betr iebe auch zur F es ts te l lung  des Ver­
schle ißzustandes de r  A chslager  herangezogen . In 
beiden Fällen  p f leg t  m an ihn durch freien Ablauf zu 
bestimmen, wobei man sich meist mit der  F es ts te l lung  
der  Ablaufzeit  oder  der  Laufgeschw indigkeit  auf

1 Z .B .  O s t e r m a n n :  Untersuchung des Reibungswiderstandes von  
Förderw agenlagem , Glückauf 69 (1933) S. 373; Zweckmäßige Ausführung  
und Wahl der Förderwagenlager, Glückauf 69 (1933) S. 597; P l e s s o w :  
Untersuchungen über den Fahr- und Anfahrwiderstand von Förderwagen,  
Glückauf 70 (1934) S. 449, ausführlicher die Dissertation, Technische Fioch- 

schule Berlin, 1933.

einem vorhandenen  A blaufberg  begnügt ,  w as  p r a k ­
tisch einer F ah rw iders tandsm essung  durch A blauf­
versuch gleichkommt.

Liegt somit ein Bedürfnis  nach w issenschaft l icher  
E rfo rschung  des F ah rw iders tandes  frei ab lau fender  
W agen  vor, so kom m t noch hinzu, daß  die G ru b e n ­
w agen  über- und  un te r tage  auf Bergen frei ablaufen,  
deren N eigung  sich nach dem F a h rw id e rs ta n d  richten 
muß. M an ha t  sich hier w egen des s ta rk  schw anken ­
den W id ers tandes  d e r  G ru benw agen  lä ngs t  d a ra n  g e ­
wöhnt,  die N eigung  weit g rö ß e r  zu w ählen,  als es zur 
Ü berwindung des F ah rw id e rs ta n d es  nö tig  wäre. Die 
Tatsache,  daß  die W a g en  dann am Ende der  U m läufe  
meist s ta rk  au fe inander  prallen, w as  zur Z ers tö rung  
von W agen  und F ö rd e rg u t  füh ren  muß, n im m t m an  in 
Kauf. E rw ü n sc h t  w äre  es daher ,  die G rö ß e  und  die 
Schwankungen  des F ah rw id e rs ta n d es  bei W a g e n  mit 
verschiedener Ausbildung  des G eläufes  zu kennen.

E ingehende  M essungen  des F ah rw id e r s ta n d e s  am 
g e z o g e n e n  W a g e n  h a t  P l e s s o w 1 vorgenom m en.  
E r  ve r tr i t t  die Ansicht,  daß  Zugversuche allein b rau c h ­
bar  sind, w äh ren d  er M essu n g en  des Ablaufes oder  
A uslaufes  a b le h n t2. E r  b eg rü n d e t  seine A uffassung  
damit,  daß  bei A blaufversuchen gleichzeitig d e r  A n ­
fah rw id e rs ta n d  m itgem essen  w erde,  die F es t leg u n g  
des E nd p u n k te s  des W a g en a u s la u fe s  U nsicherheiten

1 a. a. O. ,

2 Dissertation, S. 15.
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in die M essungen bringe und der  F ahrwiders tand  sicr 
mit der Geschwindigkeit des W agens  ändere, wie 
überhaupt die Verhältnisse beim Ablauf den Betriebs­
bedingungen nicht entsprächen. Diese Bedenken sind 
in gewisser Hinsicht berechtigt mit Ausnahme des 
letzten Einwandes, wie aus meinen vorstehenden A us­
führungen klar hervorgeht.  Gerade wegen ihrei Be­
deutung für  den Betrieb halte ich eine U ntersuchung 
des Fahrwiderstandes frei ablaufender W agen  für 
erforderlich, deren Ergebnisse mir eine wertvolle E r ­
gänzung der Plessowschen Zugversuche zu ver ­
sprechen scheinen. Auf die Berechtigung der ändern 
Einwände werde ich noch eingehen.

V e r s u c h s d u r c h f ü h r u n g .

Die Versuche fanden auf dem in Abb. 1 d a r ­
gestellten Ablaufberg der Gewerkschaft Victoria 
Mathias statt ,  dessen Ablauflänge bei einer Neigung 
von etwa 1 : 41 rd. 50 m beträgt. U nter  Zugrunde ­
legung der Bezeichnungen in Abb. 1 ergibt sich der 
Fahrwiderstand zu

h, -  h9 . , ,,
t =  -1— f  in kg/t.

1 1 *2

Abb. 1. Versuchsbahn.

Für  einen eingemessenen Ablaufpunkt w urden  bei 
wiederholten Läufen die Endpunkte der  W agen  auf 
dem Auflaufberg bestimmt. Ursprünglich w ar  be­
absichtigt,  gleichzeitig den Fahrw iders tand  gezogener 
W agen  durch M essung der S trom aufnahme des die 
W agen  wieder nach oben ziehenden Haspels  zu e r ­
mitteln, jedoch mußte wegen der g roßen  U ngenau ig ­
keit der M essung davon Abstand genom men werden. 
Die Ergebnisse der  Zugversuche Plessows an W agen  
mit Radsätzen von gleicher A usführung  ermöglichen 
aber einen guten Vergleich mit den hier mitgeteil ten 
Fests tellungen. Die Untersuchungen erstrecken sich 
auf die Bestimmung: 1. des F ahrw iders tandes  frei 
ablaufender Förderwagen mit verschiedener Achs- 
lagerung, 2. der Streuung des F ahrw iders tandes  beim 
freien Ablauf für  den gleichen F örderw agen  und
3. des Einflusses, den die Art der  Achslagerung und 
der sonstige Zustand der  Radsätze auf den F ah rw id e r ­
stand beim freien Ablauf und auf seine S treuung aus- 
iiben.

Aus der F örderung  wurden auf Grund von Vor­
versuchen W agen mit Präzisionskegelrollenlagern und 
mit W alzenlagern herausgezogen. Die W ahl aus den 
W alzenlagerw agen fiel auf den W agen  Nr. 2, der den 
Durchschnittsverhältnissen aller W agen des Betriebes 
entsprach, w ährend  der W agen  Nr. 3 bei den Vor­
versuchen eine größere  S treuung des F ah rw id er ­
s tandes ergeben hatte. Durch fortschreitende Ände­
rungen am Radsatz w urde der Einfluß seines Zu­
standes auf den F ahrwiders tand  ermittelt ,  wobei sich 
für  ihn die Zustände a - d  ergaben.

Die untersuchten W agen  hatten  folgende M erk ­
male.

W agen  Nr. 1 : P räzisionskegelrollenlager,  Ausführung 
der  Vereinigten Kugellagerfabriken mit Fetthülse; 
ger inges axiales und radiales Spiel; Räder mit

L a u fb a h n n e ig u n g e n  1 : 32. 360 mm Dmr. Der R ad ­
sa tz  e n t s p ra c h  dem von  Plessow  u n te rsu c h te n 1.

W agen  Nr. 2: W alzen lager ,  F e tthü lse  mit Schleiß­
ringen zur Aufnahm e der A xials töße;  2 - 3  mm 
axiales und  0 , 5 - 1 , 2  mm radia les  Spiel; Lager 
sonst  in O rdnung .  R äder  wie beim W agen  Nr. 1. 
Der Radsatz en tsprach  wie auch beim W agen 
Nr. 3 dem von P lessow  u n te r su c h te n 2.

W agen  Nr. 3, Zustand  a : W alzenlager .  Fetthü lse  mit 
Schleißringen; 6 - 7  mm axiales und 0 ,5 -2 ,3  mm 
radiales Spiel. Lager mit Rollen, die zum Teil ab ­
geflacht waren.  Achsen etwa 1 mm K rüm m ung; 
Räder wie vorher.

W agen  Nr. 3, Zustand  b: W ie Z ustand  a, jedoch mit 
geringem  axialem Spiel; neue Rollenkörbe unter 
Beibehaltung der  krum m en Achse.

W agen  Nr. 3, Zustand  c: W ie Zustand a, jedoch mit 
geraden  Achsen; neue G ürte lro llenkörbe,  von 
denen einer so fo r t  zerbrach, weil die Rollen für  die 
Lagerbüchse zu lang g ew ä h l t  waren. Zur Auf­
nahme der Axials töße w aren  die Schleißringe durch 
Kugellager erse tzt w orden .  G er inges  Axialspiel.

W agen  Nr. 3, Zustand  d: Wie Zu-
stand  c. alle Lager in Ordnung.

/i£ Einbau neuer schmiedeeiserner
___________ i  Räder mit Laufbahnneigungen

1: 18 und 360 mm Dmr.

Sämtliche W agen  hatten  950 1 Inhalt 
und ein Leergewicht von 530 kg. Sie w urden  in leerem 
Zustand und mit einer zusätzlichen Beladung von 
1000 kg untersucht.  Die Spur b e t rug  530 mm, das
Spiel zwischen Rad- und Schienenspur 1 0 -1 2  mm.

Der F ah rw id e rs ta n d  beim Ablauf eines W agens  
w urde  fü r  den gleichen Belastungs-  oder  E rh a l tu n g s ­
zustand so oft  gemessen, bis der  gesam te  S treuungs ­
bereich mit g en ü gender  S icherheit e r faß t  w ar ,  und das 
Ergebnis zur  N achprüfung  jedesm al in Häufigkeits-  
Schaubildern au fge tragen  (Abb. 2 - 7 ) .  E rgaben  diese 
ein deutlich zusam m enhängendes  Bild von annähern ­
der  Dreiecksform, so konnte  man annehm en, daß der 
gesam te Streuungsbere ich  vorlag ,  aus dem  sich der 
mittlere F ah rw iders tand  als ar i thm etisches Mittel aus 
sämtlichen M essungen  bes tim m en ließ. Die Ab­
weichung des höchsten  und  des kleinsten gem essenen 
Fahrw iders tandes  von diesem ALittelwert ergab die 
S treuung  beim freien Ablauf. In einigen weniger 
wichtigen Fällen m ußte  man allerd ings auf die 
eigentl ich erforderl iche Zahl von Abläufen verzichten, 
um die Versuche nicht u nnö tig  auszudehnen.

V e r s u c h s e r g e b n i s s e .

Zur N achprüfung  der  M e ß g e n a u i g k e i t  wurden 
am Ende de r  Ablaufbahn in 5 m E n tfe rn u n g  von­
einander 2 Schienenkontakte angeb rach t  und damit 
elektrische Zeitmessungen vorgenom m en,  aus denen 
sich die mittlere G eschw indigke it  fü r  diese M eß ­
strecke berechnen ließ. In der  Zahlen tafe l  1 sind die 
so gem essen en  und die auf  G ru n d  d e r  beim gleichen 
Ablauf ermittelten W id ers ta n d sw er te  berechneten G e ­
schwindigkeiten e inander  g eg enüberges te l l t  (v 
\  2  • g  • s  (sin a - f  ■ cos a ) ,  w orin  a, den Neigungswinkel 
der Ablaufbahn, s die Ablaufstrecke bis zur Mitte 
der beiden Schienenkontakte und  f den jeweils ge-

1 P l e s s o w ,  Oliickauf 70 (1934) S. 450, Abb. 6.

2 P l e s s o w ,  a. a. O. Abb. 5.
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messenen F ah rw id e rs ta n d  bedeutet) .  Aus der  Zahlen ­
tafel geh t  gle ichzeitig der Geschwindigkeitsbereich  
hervor, innerhalb  dessen die M essungen  e r fo lg t  sind. 
Die letzte Reihe zeigt die anteilmäßige Abweichung 
der  berechneten  von der  gem essenen  Geschwindigkeit.

Z a h l e n t a f e l  1. V erg le ich  der g e m e s se n e n  
mit der  r e c h n u n g sm ä ß ig e n  G e sc h w in d ig k e i t  

beim  A blaufversuch.

Gemessener Fahrwiderstand
beim freien Ablauf . . . kg/t 6,2 8,1 9,1 10,5 12,4

Gemessene Geschwindigkeit m s 3,64 3,41 3,32 3,16 2.Q6
Berechnete Geschwindigkeit

für gemessenen F ah r ­
widerstand ..........................m/s 3,81 3.62 3,51 3,36 3,13

Abweichung der gemessenen
von der berechneten Ge­
schwindigkeit .....................  o/o 4,5 5,8 5,4 6,0 5,4

Zu den von P lessow  gegen diese Versuchsart  e r ­
hobenen E inw änden  sei bemerkt,  daß der  E influß des 
m i t g e m e s s e n e n  A n f a h r w i d e r s t a n d e s  auf die 
Ablaufm essungen  fü r  W älz lagerw agen  nicht sehr  groß  
ist, da der  A n fah rw ide rs tand  nach den V ersuchsergeb ­
nissen P lessow s innerhalb  d e r  S treuung  des F a h r ­
w iders tandes  bleibt. Selbst die W irk u n g  der  g r o ß e m  
S treuung  des A nfahrw ide rs tandes  muß sich bei einer 
m ehr  als 50 m langen Ablaufstrecke ausgleichen, so 
daß man die hier festgeste l l ten  S treuungen  nicht aus 
der  S chw ankung des A nfahrw iders tandes  allein zu 
erklären vermag. Die deutliche Beeinflussung der 
S treuung  des F ah rw iders tandes  durch V eränderungen  
am Radsatz des W a g en s  Nr. 3, bei denen der  A n fah r ­
w iders tand  keine Änderung erfah ren  hat, bestät ig t 
ebenfalls diese A uffassung. Bei G le i t lagerw agen  mit 
einem im Vergleich zum F ah rw id e rs ta n d  g roßen  An­
fah rw iders tand  w ürde  der  E inw and  g rößere  Berechti­
g ung  haben, jedoch sind solche W a g en  hier nicht 
un te rsuch t  worden.

W ie der  Vergleich der  berechneten  und g em esse ­
nen G eschwindigkeit  in de r  Zahlentafe l 1 ergibt,  ist 
die U ngenau igkei t  der  E rm it t lung  des A b l a u f e n d ­
p u n k t e s  nicht g roß .  Der M eßfeh ler  be t räg t  höchstens 
6 o/o, w as  bei den ermitte lten  S treuungen  bis zu lOOf'o 
keine Rolle m ehr  spielt.

Schließlich zeigt die Zahlentafe l 1, daß auch die 
U ntersuchung  bei v e r s c h i e d e n e n  G e s c h w i n d i g ­

k e i t e n  auf die M eßgenau igkei t  keinen erheblichen 
Einfluß ausgeüb t hat. Bei den auf  d e r  Bahn 
aufge tre tenen  Geschwindigkeiten  ände r t  sich der 
F ah rw iders tand  von W älz lagerw agen  nach meinen 
V ersuchsergebn issen1 und denen . am erikanischer  
F o rsc h e r2 nur wenig. F ü r  die Bew ertung  der  Versuche 
ist fe rner  darauf  hinzuweisen, daß  die W agen  auf den 
Umläufen im Betriebe ebenfalls diese G eschw ind ig ­
keiten erhalten.

Bei Ablaufversuchen, zur Beurteilung des R adsa tz ­
zus tandes wird  man den F ah rw iders tand  und  seine 
S treuung  allerdings niedriger  halten  können, w enn 
man den W agen  z. B. durch eine K ettenbahn mit 
gleichbleibender G eschw indigkeit  und gu t  ausger ich te t  
an den Anfang  einer Ablaufmeßstrecke führt ,  die se lbst 
möglichst kurz gew äh lt  wird. M it einer solchen Ver­
suc hsanordnung  läß t  sich wahrscheinlich ein besserer  
Einblick in den Zustand des Radsatzes gewinnen. F ü r  
die A usw ertung  im Betriebe, besonders  fü r  W a g e n ­
umläufe, s ind jedoch die Ergebnisse  von dera rt igen  
Versuchsbahnen nicht geeignet.

Richtig ist, daß der  F a h rv o rg a n g  bei einem frei 
ab laufenden W agen  nicht mit dem bei einem auf 
ebener Strecke gezogenen W agen  übereinstimmt, da 
die dem Pendeln en tgegenw irkende Zugkra f t  am 
Kupplungshaken  fehlt«3. D araus  fo lg t  aber  nur  das 
wichtige Ergebnis,  daß ein U nterschied  zwischen dem 
F ah rw iders tand  g e z o g e n e r  und  f r e i  a b l a u f e n d e r  
W agen  zu machen ist. Die vorliegenden U n te rsu c h u n ­
gen beschränken sich auf gerade  Bahnen. Versuche an 
gekrüm m ten  Bahnen haben nur  Zweck, wenn die 
K rüm m ungen den betrieblichen Verhältnissen e n t ­
sprechen, fü r  die sie ausgew erte t  werden  sollen.-Aber 
auch hierbei bleibt zu berücksichtigen, ob die Bahn 
von einem gezogenen oder  frei ablaufenden W agen  
durchfahren  wird.

Die außerordentl ich  zahlreichen Ablesungen 
lassen sich im Rahmen dieser A bhand lung  nicht 
wiedergeben, jedoch sind die H aup tw erte  aus der  
Zahlentafel 2 und  die A usw er tung  in H äu f ig k e i ts ­
linien aus den Abb. 2 - 7  zu ersehen. Überblickt man 
die Ergebnisse ,  so läß t  sich fo lgendes fests tel len. Der 
F ah rw iders tand  beladener  W a g e n  liegt erheblich

1 Glückauf 69 (1933) S. 402, Abb. 22 und 23.
3 Bull. Carnegie Inst.Techn. 1924, H. 13; 1925, H. 20.
3 P l e s s o w ,  Dissertation, S. 15.

Z a h l e n t a f e l  2. V e r su c h se r g e b n is se  beim freien A blauf der F ö r d e r w a g e n .

Art
der

Aehs-

Wagen leer Wagen beladen

Wagen Allgemeiner Zustand Zahl Fahrwiderstand Streuung,
vom Zahl Fahrwiderstand Streuung,

vom
lage- der Mittel Kleinst Höchst­ Mittel­ der Mittel­ Kleinst­ Höchst­ Mittel­

Nr. ru n g 1 Läufe wert wert wert wert Läufe wert wert wert wert
kg/t kg/t kg/t % kg/t kg/t kg't %

1 K — 125 9,1 7,0 10,8 42 77 6,2 5,4 6,6 19
2 W — 143 12,1 10,0 14,0 33 95 9,3 7,4 10,8 37
3 W Zustand a, stärkeres axiales Spiel 253 12,4 9,6 17,2 61 100 10,5 7,4 15,6 78
3 W Zustand b, geringes axiales Spiel, 

Achse 1 mm Krümmung . . . 123 11,7 7,8 16,0 70
3 W ) Zustand c, Achsen u. | zerstörtes

98 12,2 7,6 20,6 106 9,5Lager erneuert,  ' 88 8,0 15,0 74

3 w | 1 Lager zerstört | Lager hinten 114 12,6 11,4 14,2 22 95 10.9 9,6 11,8 20
3 w Zustand d, alle Lager in Ordnung,

Räder mit konischer Laufbahn 73 8,1 7,0 9,4 30 64 6,1 5,4 7,0 26
2 +  3 w 1 W agen  miteinander ( W a g e n  2 

\ gekuppelt,  Nr. 3 { y°rn • • • • 
) im Zustand a

93 8,3 6,6 11,6 60 — —

2 +  3 w 80 8,1 7,2 9,6 30 — — — — , —

K =  Präzisions-Kegelrollenlager, W =  Walzenlager.



u n te r  dem  von leeren  W ag e n .  S ow o h l bei W a g e n  mit 
P rä z is io n s la g e rn  (Abb. 2) als auch bei so lchen  mi 
W a lz e n la g e rn  (Abb. 3 - 7 )  ü b e rs c h n e id e t  sich im 
a l lgem einen  n ich t e inm al d e r  S treu u n g sb e re ic h .  Die 
M i t te lw e r te  des  F a h rw id e r s ta n d e s  b e la d e n e r  W a g e n  
s ind  durchsch n it t l ich  2 0 - 3 0  o/o n ie d r ig e r  als  d ie  von 
leeren , o ffe n b a r ,  weil d e r  b e lad ene  W a g e n  w eg en  des  
t ie fe r  l iegenden  S ch w erpu nk tes  w en ig e r  s ta rk  pende lt .  
Aus d em se lben  G ru n d e  ist die S t r e u u n g  bei be ladenen  
W a g e n  erheblich  ge r in g e r ,  u n d  zw ar  vie lfach n u r  halb 

so g ro ß  w ie  bei leeren  W a g en .

des Axialspieles beim W a g e n  Nr. 3 im Zustand b 
un te r  Beibehaltung d e r  krum m en Achse änderte  an 
der S treuung  gegenüber  dem Zustand a nichts, e r ­
höhte aber den F ah rw id e rs ta n d ,  weil das  Lager in­
folge der  A chsenkrüm m ung in den Nabendruckringen 
klemmte. Auch aus dem Zustand  c lassen sich wegen 
eines zers törten  Lagers  in dieser Beziehung keine 
wesentlichen Schlüsse ziehen, obwohl man neue, g e ­
richtete Achsen eingezogen hatte.  Immerhin w ar  die 
S treuung  n u r  20 o/o, w enn das  ze rs tö r te  Lager an der 
hintern Achse lief. Im Zustand  d dagegen , in dem sich

be/adenjm teecfm 9,7/rg/t, Streuung 72 %
tr. igv£ \
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Abb. 2. Fahrwiderstand des Wagens Nr. 1 
mit Präzisions-Kegelrollenlagern.

Abb. 4. Fahrwiderstand des W agens Nr. 3 
mit Walzenlagern, Zustände a und d, leerer Wagen.

W agen mit Präzisionslagern weisen nicht nur die 
geringsten Fahrwiderstandswerte ,  sondern auch die 
kleinsten Streuungen auf. Hier macht sich der bei den 
Walzenlagerwagen beobachtete Einfluß des geringen 
axialen Spieles in den Lagern geltend. Da die P räzi ­
sionslager keinen nennenswerten Verschleiß erleiden, 
wird die für  diese Lagerart  kennzeichnende geringe 
Streuung des Fahrw iderstandes sowohl bei neuen als 
auch bei alten W agen  zu beobachten sein.
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Abb. 3. Fahrwiderstand des Wagens N r.2 mit Walzenlagern.

Die Abb. 3 - 7  lassen die Einflüsse auf den F a h r ­
w iderstand  und seine Streuung bei Walzenlagerwagen 
erkennen. Von erheblicher Bedeutung sind das axiale 
Spiel und die mehr oder  weniger krumme Achse. Der 
W agen  Nr. 3 w urde anfänglich mit krummer Achse 
und g rößerm  Axialspiel untersucht und hatte in leerem 
Zustand 78 o/0 Streuung  bei einem mittlern F ahrw ider ­
s tand  von 10,5 kg/t . Der W agen  Nr. 2 mit kleineren 
Axialspiel ergab n u r  37 o/0 S treuung bei dem m itt ­
lern F ahrw iders tand  von 9,3 kg/t . Die Verringerung

alle Lager in O rd n u n g  befanden, gerichte te  Achsen 
verwendet w urden  und  ger ings tes  Axialspiel vorlag, 
betrug  die S treuung  n u r  26 o/0 bei einem mittlern F ah r ­
w iderstand  von 6,1 kg/t .  Dieses günstige  Ergebnis 
ist  allerd ings zum g ro ß en  Teil au f  die gleichzeitige 
V erw endung von Rädern  m it konischer Laufbahn zu­
rückzuführen.

G er in g e m  Einfluß auf den F ah rw iders tand  beim 
freien Ablauf h a t  d e r  Verschleiß von Rollen, Achsen 
und Büchsen, sofern  er  nicht schon so w eit  vo r ­
geschritten ist, daß das  N abendruck lager  auf der 
Achse gleitet,  ein Zustand, de r  bei den  vorliegenden 
Versuchen niemals vo rhanden  war. Beim W agen  Nr. 2 
ließ sich ein m eßb are r  Verschleiß der  Lager nach- 
weisen. Der hier gem essene  höhere  Fahrw iderstand  
ist aber m ehr  durch das reichlich g ro ß e  Axialspiel 
von 2 - 3  mm als durch den Lagerverschle iß  selbst 
hervorgerufen  w orden.

Die besonders  s tarke E inw irkung  von Rädern mit 
konischer Laufbahn auf den F ah rw id e rs ta n d  und seine 
Streuung  veranschaulichen die Ergebn isse  mit dem 
W agen Nr. 3 im Zustand  d. Die hier erreichten Meß­
w erte  kommen denen des Präzis ionslagerwagens 
gleich, der a l lerd ings Räder mit w en iger  konischer 
Laufbahn hatte.

Bem erkensw ert  ist auch die Beobachtung am 
W agen  Nr. 3 im Zustand  c, bei dem  ein Lager zer­
s tö r t  war. Die Abb. 6 und  7 zeigen, daß  die Streuung 
des Fahrw iders tandes  außero rden t l ich  g roß  ist, wenn 
die Achse mit dem zers tö r ten  Lager vorn läuft, d a ­
gegen klein, wenn die Achse hinten läuft. Im zweiten 
Falle w irk t  die durch das  ze rs tö r te  Lager gehemmte 
Achse offenbar wie ein S teuerschwanz. Bei der Be­
urtei lung der  E rgebnisse  an zwei mite inander ge­
kuppelten W agen  (Zahlen tafe l  2 u n te n )  lassen sich 
ähnliche Betrachtungen anstellen. D er  W agen  Nr. 3
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ist dabei im Z us tand  a ve rw ende t  w orden . Da die 
W agen  nicht s ta rr ,  sondern  lose m ite inander  g e ­
kuppel t  werden , e rg ib t  sich auch die ger inge re  
Streuung  des F ah rw iders tandes ,  w enn der  schlechter 
laufende W agen  Nr. 3 vorn  ist, weil der g u t  laufende 
W agen  Nr. 2 die W agen  m ehr  in die G erade  drückt.

Um einen Vergleich des F ah rw id e rs ta n d es  am 
gezogenen mit den hier mitgeteilten M eßergebnissen

Z a h l e n t a f e l  3. F ah rw id erstan d  
nach den Z u g v e r su c h e n  von  P le s s o w  

und nach den A blaufversuchen .

Walzenlag

Anfangswerte
(guter

Lagerzustand)
Mittel-
wert J Streuung  

kg/t kg/t

erwägen

Betriebs­
zustand

(Lager eingelauf.)  

Mittel-|
wert Streuung  

kg/t  i kg/t

Kegelrollen­
lagerwagen

Mittel- _ 
wert Streuung

kg/t  kg/t

g
ez

o
g

.
le

ss
o

w
)

w
en

ig
k

on
is

ch
e

R
äd

er leer
be­
laden

4,8
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10,0 8 ,5 -11 ,5  

8,0 7 ,0 -9 ,0

12,4

10,0

9 .5 -1 7

7 .5 -1 5

9.0 7 -1 0 ,5

6.1 5 ,5 -7 ,0

W
ag

et
fr

ei
en

st
är

k
er

k
o

n
is

ch
e

R
äd

er leer
b e­
laden

8.1 |7,0 — 9,5

6.1 ¡5 ,5-7,0

10,0

7,5

8 .0 -1 4

6 .0 -1 0

6,4 5 ,5 -7 ,5  

5,0 4 ,5 -5 ,5

am frei ab laufenden W agen  zu ermöglichen, habe ich 
die in de r  Zahlentafel 2 mitgeteil ten E rgebnisse  auf 
die bei den Versuchen P le s s o w s1 vorhandenen  Ver­
hältnisse um gerechnet und  in der  Zahlentafe l 3 diesen 
gegenübergestel lt .  H ieraus  erg ib t  sich, daß  der F a h r ­
w iders tand  gezogener  W agen  durchschnittl ich 50 bis 
60 o/o un te r  dem von frei ab laufenden W agen  liegt. 
F e rner  t r i t t  beim freien Ablauf eine s ta rke  Schw an­

kung auf, w äh ren d  der  F ahrw iders tand  
beim gezogenen W agen  nur w en ig  streut.  
Infolge der allgemeinen E rhöhung  ist auch 
der Unterschied des mittlern F a h rw id e r ­
s tandes von P räzis ionslagerwagen  g e g e n ­
über dem von g u t  instandgehaltenen 
W alzenlagerw agen  beim freien Ablauf 
ge r inger  als beim gezogenen W agen .

F o l g e r u n g e n  a u s  d e n  V e r s u c h s ­
e r g e b n i s s e n .

Die Versuche gew ähren  einen guten 
Einblick in das M aß und das W esen  des 
F ahrw iders tandes  von F ö rderw agen  mit 
verschiedener R adsatzausführung .  Für den 
Betrieb lassen sich aus den Ergebnissen 
bem erkensw erte  Folgerungen  ziehen.

Die N eigung  der Ablaufberge bei den 
U m laufbahnen über-  und un te r tage  ist 
dem höchsten vorkom m enden  F a h rw id e r ­

s tand  anzupassen. W egen  der bekannten g roßen  
S treuung  des F ah rw iders tandes  werden  d ahe r  im 
allgemeinen die Bahnneigungen zu g roß  gewählt,  
so daß  die jeweils mit ger ingerm  W iders tand
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Abb. 7. Fahrwiderstand des W agens Nr. 3 
mit Walzenlagern, Zustand c, beladener Wagen.

fah renden  W a g e n  am 
Ende der  Bahn un te r  
s ta rke r  B eanspruchung  
von W a g e n  und  F ö r d e r ­
g u t  heftig  zusam m en ­
prallen. M an w ird  d e s ­
halb ans treben ,  die 
S treuung  des W id e r s ta n ­
des sow ohl des einzelnen 
W a g en s  als auch des g e ­
sam ten  W ag en b e s ta n d es  
m öglichst  herabzusetzen, 
w o fü r  sich verschiedene 
W ege  bieten.

Die g e r in g s ten  S chw an ­
kungen  des F ah rw id er-

1 P l e s s o w ,  Glückauf 70 
(1934) S. 456, Zahlentafel 9.
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A bb .6. Fahrw iderstand  des W agens N r .3 mit Walzenlagern, Z u s ta n d e ,  leerer Wagen.
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mit Walzenlagern, Zustände a und d, beladener W agen.
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Standes haben W agen  mit P räz is ions lagern ;  auch 
w ird  man hier kaum einen U nterschied  des  W id e r ­
s tandes bei neuen und alten W agen  fests tel len 
können. W alzen lagerw agen  dagegen weisen mit 
zunehm endem  Verschleiß und Axialspiel stets eine 
E rh ö h u n g  von F ah rw iders tand  und S treuung  auf. Bei 
diesen W agen  ist daher  eine ger inge S treuung  nur 
durch sorgfä ltige  Bemessung, A usführung  und In ­
s tandhal tung  zu erreichen.

F ü r  die zweckmäßige G esta l tung  von W a lz en ­
lagerradsä tzen  habe ich Richtl inien au sg ea rb e i te t1. 
Der A uffassung  von Plessow, daß W alzen lager  auch 
bei kleinern F ö rde rw agen  von etwa 750 1 Inhalt  und 
w enig  m ehr  unbrauchbar  se ien2, kann ich nicht bei­
pflichten. Dabei stütze ich mich nicht so sehr  auf 
Laboratorium sversuche als auf sehr  zahlreiche Be­
tr iebsergebnisse. W enn  W alzen lager  in 750-1-Förder- 
w agen häufig  nicht die erforderl iche H altbarkei t  g e ­
zeigt haben, so ist dies immer d arau f  zurückzuführen, 
daß bei der  Bemessung und A usführung  die g e n a n n ­
ten Richtlinien auch nicht annähernd  beachtet w orden  
sind. F ü r  F ö rde rw agen  von etwa 1000 1 an aufw ärts  
w erden  bei r ichtiger A usführung  beider Lagerarten  
Präzis ionslager  im allgemeinen wirtschaftlich über ­
legen sein.

Die Ins tandha l tung  der W alzen lagerradsä tze  und 
die Überprüfung  des Schmierzustandes der Lager e r ­
folgen vielfach, wie e ingangs erwähnt ,  auf G ru n d  der 
E rm itt lung  des W iders tandes  beim freien Ablauf. Aus 
den mitgeteil ten Ergebnissen g eh t  aber klar hervor, 
daß  dera rt ige  Versuche nicht den gew ünschten  Auf­
schluß zu geben vermögen. Bei einmaligem Ablauf 
kann ein W agen  mit zers tör ten  Lagern w egen der 
s ta rken  S treuung  des Fahrw iders tandes  zufällig gu t

1 Glückauf 69 (1933) S. 597.
2 Glückauf 70 (1934) S. 453.

abschneiden, w ährend  ein W agen ,  dessen Lager  völlig 
in O rd n u n g  sind, u n te r  U m ständen  schlecht läuft.  
Die Ins tandha l tung  muß dahe r  nach ändern  G r u n d ­
sätzen erfolgen. Ein von vornherein  ausre ichend be ­
m essener  und g u t  ausgeführter  Radsatz w ird  ohne 
Ausbesserung  längere Zeit laufen können, so daß eine 
r e g e l m ä ß i g e  Überholung der Radsätze des gesam ten 
W agenpa rkes  ohne g rößere  Kosten möglich ist. 
Ebenso sollte das Nachschm ieren  der  Lager in rege l ­
m äßigen Zeitabständen sta ttf inden.

Durch die V erw endung konischer  Laufräder  wird 
man die S treuung  des F ah rw id e rs ta n d es  ebenfalls 
einschränken. Die Laufbahn h a t  zweckmäßig eine 
N eigung  von 1 : 20 und der  Spurkranz  von 1 : 4. Fin­
den Ü bergang von der  Laufbahn in den Spurkranz  ist 
ein H albm esser  von w en igs tens  15 mm am Platze. 
Die A usfüh rung  dera r t iger  R adform en  in S tahlguß 
bereitet w egen der  G efah r  der  Lunkerb ildung  vielfach 
Schwierigkeiten, w äh rend  sich geschmiedete Räder 
leicht herste llen lassen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

An F örde rw agen  mit verschiedener A chslagerung 
sind Ablaufversuche vorgenom m en w orden , deren  E r ­
gebnisse u. a. fü r  die Bem essung d e r  N eigung  der 
Ablaufberge in den W agenum läu fen  B edeutung  haben. 
Die S treuung  des F ah rw iders tandes  frei ablaufender 
W agen  w ird  von der  L age ra r t  und der  R adsa tz ­
aus füh rung  erheblich beeinflußt.  Es w erden  W ege  g e ­
zeigt, den F ah rw iders tand  und  seine S treuung  niedrig 
zu halten. W a n n  die Überholung  von Radsätzen g e ­
boten ist, läß t  sich auf G ru n d  von W id e r s ta n d s ­
messungen  am A blaufberg  nicht beurteilen. Gezogene 
und frei ablaufende W agen  weisen verschiedene F a h r ­
w iders tände  auf, die fü r  die un te rsuch ten  Lagerarten  
e inander gegenüberges te l l t  werden.

Bericht des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats 
über das Geschäftsjahr 1933/34.

(Im Auszug.)

Seit dem Tiefstand im Jahre 1932 ist in der W elt­
wirtschaft eine erhebliche Besserung eingetreten; die 
Produktionsziffern zeigen in fast allen Ländern Steige­
rungen, zum Teil großen Ausmaßes. Daß es sich aber noch 
nicht um eine innere Gesundung handelt, geht aus den 
starken Rückschlägen hervor, unter denen die Produktion, 
besonders stark in den Vereinigten Staaten von Amerika, 
leidet, und aus der Tatsache, daß der Umfang des 
Weltaußenhandels noch immer eine Abwärtsbewegung 
aufweist. Die Produktionsziffern der deutschen Wirtschaft 
bewegen sich dagegen seit dem Tiefstände von 1932 in' 
einer von Vierteljahr zu Vierteljahr ununterbrochen an ­
steigenden Linie. Dies ist den folgerichtigen Maßnahmen 
der Regierung zu verdanken, die der Wirtschaft neues Ver­
trauen einflößte und ihr teils unmittelbar durch Inangriff­
nahme von öffentlichen Arbeiten, teils durch Kredite für 
private Arbeiten einen Auftrieb gab, der sich über die 
zunächst begünstigten Wirtschaftszweige hinaus bald auf 
den Gesamtbereich der Wirtschaft ausbreitete  und die 
Arbeitslosenziffer fast auf ein Drittel herabdrückte.

Da die Kohlenförderung erfahrungsgemäß der all­
gemeinen Belebung erst mit einem gewissen Abstand folgt, 
wird sowohl in der W eltkohlenförderung als auch in der 
deutschen Kohlenförderung die Erholung von dem 1932 
erreichten Tiefstand langsamer vor sich gehen. Aber 
immerhin ist auch beim deutschen Bergbau und im be-

sondern beim R uhrbergbau bis in die jüngste Zeit eine 
ziemlich gleichmäßig ansteigende Linie festzustellen. So­
weit der Inlandabsatz in Frage kommt, ist dies durch die 
oben erwähnte allgemeine Belebung der Wirtschaft ohne 
weiteres erklärt. Daß aber auch trotz der ungünstigen 
Bedingungen des deutschen Kohlenaußenhandels kein 
Rückgang, sondern noch ein gewisses mengenmäßiges An­
steigen des Ausfuhrüberschusses zu verzeichnen ist, liegt 
hauptsächlich daran, daß die Hemm ungen, die der Ausfuhr 
in verschiedenen wichtigen Ländern bereitet werden, durch 
eine verstärkte Ausfuhr nach ändern Ländern wettgemacht 
werden. Auf wirtschaftsgeographische und kaufmännische 
Gegebenheiten kann sich der Ausfuhrhandel nicht mehr 
verlassen, sondern er muß jederzeit mit wirtschafts­
politischen Eingriffen der Einfuhrstaaten rechnen, die von 
entscheidender W irkung auf den Absatz der Ruhrkohle 
sein können. Die Aussichten für die Zukunft lassen auf 
dem Binnenmarkt eine weitere Absatzsteigerung erhoffen, 
dagegen ist die Entwicklung der Ausfuhr aber unsicher. 
Wenn sich bisher die Ausfuhr an Ruhrkohle behaupten 
konnte, so war dies angesichts des weiter entwerteten 
Pfundes und des durch die kleine Belebung des Absatzes 
noch nicht im geringsten gemilderten W ettbew erbes nur 
unter weitern Preisopfern möglich, die im Interesse der 
Devisenwirtschaft und der Beschäftigung der Bergleute 
bewußt in Kauf genommen worden sind.
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Am 1. April 1934 wurden die A a c h e n e r  Z e c h e n  
dem Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikat angeschlos­
sen. Das ging nicht ohne einige Anfangsschwierig­
keiten vor sich. Zunächst war das Syndikat nicht in der 
Lage, die vertraglich zugesicherten Mengen abzunehmen, 
was teils auf jahreszeitliche Gründe, teils darauf zurück­
zuführen war, daß die Aachener Zechen in den letzten 

•{ Monaten vor der Vereinigung ihre Abnehmer besonders
stark beliefert hatten. Inzwischen hat die Abnahme bis zur 
Höhe der vollen Monatsmengen verstärkt werden können. 
Das im Juni 1933 zwischen dem Centralverband der Kohlen­
händler Deutschlands und den Syndikaten getroffene 
Generalabkom men wurde im Juli 1934 durch Ausführungs­
bestimmungen ergänzt, die zu einem reibungslosen 
Zusammenarbeiten von Handel und Produktion beitragen 

ist sollen-

An dem Winterhilfswerk des deutschen Volkes be­
teiligten sich die im Rheinisch-Westfälischen Kohlen- 
Syndikat zusammengeschlossenen Gesellschaften im Winter

js 1933/34 mit 2,5 Mill. M ;  daneben wurden den drei Gauen
Essen, Westfalen-Süd und -Nord ungefähr 30000 t Kohle 
zur Verfügung gestellt. Für das Winterhilfswerk 1934/35 
wurden insgesamt 3752000 M  gespendet. Dieser G esam t­
betrag setzt sich aus folgenden Beträgen zusammen: Der 

^  Reichsleitung des Winterhilfswerks wurden die gleichen
Beträge zur Verfügung gestellt wie im Vorjahre, nämlich 
2,5 Mill. M  seitens des Ruhrbergbaus und 180000 M  seitens 
der Aachener Zechen, die inzwischen dem Rheinisch-West­
fälischen Kohlen-Syndikat beigetreten sind. Außerdem 
wurden wegen der besondern Notlage der Bergbaubezirke 
den Gauleitungen des Winterhilfswerks im Ruhrrevier 
1 Mill. und der Gauleitung Köln-Aachen des W inter­
hilfswerks 72000 M  in fünf Raten zur Verfügung gestellt.

Die im Berichtsjahr allgemein eingetretene W irtschafts ­
belebung kam naturgemäß auch der Verkehrswirtschaft des 
Ruhrbergbaus zugute. Der Brennstoffversand an Ruhr­
erzeugnissen hat gegen das Vorjahr auf dem unmittelbaren 
Schienenwege um 10<>/o und auf dem Binnenwasserwege 
um 9%  zugenommen. Dementsprechend hat auch die Zahl 
der täglich zurückgelieferten W agen mit Ruhrbrennstoffen 
zugenommen. Sie betrug im arbeitstäglichen Durchschnitt 
im Berichtsjahr 17681 W agen zu je 10 t gerechnet gegen ­
über 15737 im Vorjahr. Auf dem Rhein wurden im Berichts­
jahr 19,7 Mill. t  versandt, davon 6,6 Mill. zu Berg und 
13,1 Mill. zu Tal. Das bedeutet eine Steigerung um 
1,9 Mill. t  oder 10,7o/0.

Die Ausfuhr an Ruhrkohle auf dem Bahnwege über die 
deutschen Seehäfen ist um 600000 t angestiegen. Zur Pflege 

So- dieses Verkehrs hat die Deutsche Reichsbahn probeweise
Kübelwagen beschafft, diese aber lediglich im Verkehr nach 

jje Nordenham eingesetzt. Infolge dieser einseitig nur einem
Hafen zugute kommenden Maßnahme war keine Gelegen­
heit gegeben, die Eignung der Kübelgefäße für alle 
Brennstoffarten in allen Einzelheiten auszuproben. Es kann 
aber heute wohl schon gesagt werden, daß die Kübelwagen 
für die Schonung der Kohle einen Fortschritt bedeuten, 
wenngleich Form und G röße der Kübel nicht allen 
Wünschen entspricht. T rotz  der nicht zu verkennenden 
Besserung der G esamtlage waren nach wie vor viele Zechen 
gezwungen, zeitweilig nicht absetzbare Brennstoffe auf 
Halde zu nehmen oder auf E isenbahnwagen für kürzere 
oder längere Zeit zu lagern und damit erhebliche Standgeld- 
belastuiigen in Kauf zu nehmen. Die Zahl der beladen ab ­
gestellten Eisenbahnwagen stellte sich im Tagesdurchschnitt 
auf 11761 W agen gegen 12140 im Vorjahr. Die rhein- 
aufwärts verfrachteten Mengen an fremden Brennstoffen 
hielten sich mit 1789855 t im Jahre 1933 etwa im Rahmen 
der vorjährigen Beförderungsmengen. Die W asserstands­
verhältnisse auf dem Rhein waren recht wechselnd. Der 
Kauber Pegel zeigte am 22. Dezember 1933 mit 4,85 den 
höchsten und am 13. Januar 1934 mit 0,72 den niedrigsten 
Stand an. Der ungewöhnlich trockene Sommer beeinflußte 
den W asserstand außerordentlich nachteilig.

Die von der Deutschen Reichsbahn in Aussicht gestellte 
Prüfung, ob und inwieweit die Neuordnung der Kohlen­
tarife im Dezember 1931 abänderungsbedürft ig  ist, ist vor­
läufig zurückgestellt , weil die Deutsche Reichsbahn die 
Wünsche und Anregungen der einzelnen Reviere auf Ände­
rung der Kohlenbinnentarife erst nach der Neureglung der 
Kohlenwirtschaft aufnehmen will. Infolgedessen bestehen 
die Tatsachen, daß die Nahfrachten überhöht sind und daß 
die schlesischen Reviere eine durch nichts begründete 
tarifarische Vorzugsstellung in Groß-Berlin und Mittel­
deutschland besitzen, noch unverändert weiter. Diese 
Vorzugsstellung Schlesiens ist noch gekräftigt worden 
durch den am 1. Januar 1934 für Oberschlesien neu ein­
geführten Ausnahmetarif 6 U 5, durch den die Zulaufsfracht 
zum Hafen Cosel um 0,54 M /i  ermäßigt worden ist. V er­
suche, diese neue Tarifermäßigung als gegenstandslos hin­
zustellen, weil gleichzeitig die Wasserfrachten nach Stettin 
um 55 Pf., die nach Berlin um 35 Pf. erhöht worden seien, 
gehen fehl; denn die mit der Neuordnung der Binnen­
schiffahrt zusammenhängende Erhöhung der W asser­
frachten wäre sicher auch ohne die Tarifverbilligung 
gekommen. Für den Verkehr auf dem Rhein nach Rotter­
dam ist sie jedenfalls auch eingetreten, ohne daß hier die 
Deutsche Reichsbahn eine Ausgleichsmaßnahme gewährt 
hat. Für Berlin verbleibt aber auch zahlenmäßig eine Ver­
besserung von 19 Pf./ t; im übrigen ist die E rhöhung der 
Schiffsfrachten auf der O der zur Bildung eines Ableichte­
rungsstockes benutzt,  der nicht nur der Schiffahrt, sondern 
auch den Zechen und dem Handel Oberschlesiens wesent­
liche Erleichterungen gewährt.

In den Küstenkohlentarifen sind einige Erleichterungen 
eingetreten. So sind am 15. März 1934 die Frachtsätze für 
Umschlagkohle über H am burg  nach Berlin den Frach t­
sätzen für Ortskohle  nach H am burg  gleichgestellt. Die 
gleiche Maßnahme ist für die östlichen Reviere in den 
Frachtsätzen nach Stettin für den Verkehr nach Berlin 
durchgeführt.  Praktische Bedeutung hat diese seit Jahren 
erstrebte, aber viel zu spät durchgeführte Tarifmaßnahme 
trotz der mit ihr verbundenen Frachterm äßigung von
2.20 M /i  bisher nicht erlangt. Der W eg über Stettin nach 
Berlin, der infolge der unverständlichen Tarifpolitik der 
Reichsbahn seit mehr als 2 Jahren fast ausschließlich be ­
nutzt worden ist, ist auf diesen Verkehr gut eingespielt und 
bleibt auch mit der H am burger  Erm äßigung billiger als 
der W eg über Hamburg, bei dem zudem noch mit den 
wenig günstigen Wasserverhältnissen auf der Elbe 
gerechnet werden muß. Es wird von den von der E lbe­
schiffahrt zu stellenden Verfrachtungsbedingungen und von 
einem weitern Entgegenkommen der Deutschen Reichsbahn 
abhängen, ob und inwieweit der W eg  über die Elbe in den 
Berliner Kohlenverkehr sich wieder einschaltet. Obwohl 
somit die Ermäßigung bisher keinen praktischen Vorteil 
gebracht hat, hat man auch hier wieder die Bewilligung 
zum Anlaß genommen, Oberschlesien eine Ausgleichs­
maßnahme zu gewähren, deren Berechtigung zu verneinen 
ist. Die Frachtsätze für Ausfuhrkohle nach den deutschen 
Seehäfen sind auf die Mengen ausgedehnt worden, die 
über ostpreußische Seehäfen nach O stpreußen wieder ein­
geführt werden. Diese M aßnahm e bringt Oberschlesien 
für den Seeverkehr nach Ostpreußen eine Verbilligung von
2.20 M /i,  dagegen der Ruhrkohle, der der billige W asse r ­
weg über Emden oder Rotterdam nach O stpreußen schon 
zur Verfügung stand, keinen Vorteil;  sie bedroht aber den 
Absatz nach Ostpreußen deshalb, weil Oberschlesien seinen 
neuen Frachtvorteil gegen den R uhrbergbau in die W aag ­
schale werfen kann. Am 1. D ezember 1933 ist in den 
Küstenkohlentarifen für Ausfuhrkohle eine weitere F rach t­
ermäßigung von 0,25 M /i  eingeführt worden, die im R ück ­
vergütungswege gew ährt  wird. Sie wird aber nur für die 
über eine bestimmte G rundm enge h inausgehenden M ehr­
mengen (für das Ruhrgebiet be träg t die G rundm enge  
1,2 Mill. t  im Jahr) gew ährt  und wirkt sich infolgedessen, 
wenn überhaupt, auf die G esam tausfuhrm engen über die 
deutschen Seehäfen bezogen, nur mit einem Bruchteil der
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eingeräumten 0,25 M /t  aus. Nach dern süddeutschen Markt 
ist die Frachtlage unverändert geblieben. Die Bemühungen, 
durch eine weitere Senkung des Umschlagtarifs 6 U 1 die 
Wiederherstellung des alten W ettbewerbs Verhältnisses 
zwischen Schiene und Wasser zu erreichen, haben noch 
keinen Erfolg gehabt. Im Gegenteil ist durch Einführung 
von Anstoßfrachten in den Häfen Mannheim und Karlsruhe 
eine weitere Benachteiligung des gebrochenen Bahn- 
W asserweges nach Süddeutschland eingetreten. Im Ver­
kehr nach der Schweiz war es nur unter Schwierigkeiten 
möglich, die in dem eingeführten Ausnahmetarif vor­
gesehene Jahresmenge von 400000 t knapp zu erreichen. 
Ähnlich liegt die Sache im Verkehr nach Österreich, wo 
sich die Absatzlage noch durch die Entw ertung der 
tschechoslowakischen Krone beträchtlich verschlechtert hat. 
Diese Abwertung kommt einmal im erzielbaren Preise zum 
Ausdruck, zum ändern gewährt sie in frachtlicher Hinsicht 
Deutsch- und Polnisch-Schlesien sowie Ostrau beachtliche 
Vorteile. Inzwischen hat die Deutsche Reichsbahn dieser 
Veränderung der Wettbewerbslage durch G ewährung eines 
neuen Ausnahmetarifs Rechnung getragen. Im Verkehr 
nach der Tschechoslowakei wurde am 1. September 1933 
der Sondertarif 6 G 44 für Anthrazitkohle zum Hausbrand 
eingeführt, der im Rückvergütungswege eine Ermäßigung 
von 2 M / t  vorsieht. Dieser Nachlaß hat es allerdings in 
Verbindung mit beträchtlichen Preisopfern ermöglicht, den 
Absatz an Anthrazitkohle in Böhmen gegenüber dem russi­
schen und englischen W ettbewerb zu halten. Der Koks­
verkehr nach den Hochofenwerken in Frankreich und 
Luxemburg konnte gehalten werden. Auch hier unter­
stützte die Deutsche Reichsbahn den Ruhrbergbau mit 
Tarifermäßigungen, die aber namentlich für Frankreich der 
dort besonders schwierigen Wettbewerbslage nur sehr 
unzulänglich Rechnung getragen haben. Im Kohlenverkehr 
nach den Niederlanden ist es nur in wenigen Monaten m ög­
lich gewesen, die erhöhten Rückvergütungen zu erhalten, 
die in dem Mengentarif vorgesehen sind. In einzelnen 
Monaten sind die Mengen so zurückgefallen, daß nur eine 
Frachtrückvergütung von 3 0 -4 0  Pf./t herauskam. Im Ver­
kehr nach Italien konnten die bisherigen Mengen auf dem 
Bahnwege dank der Frachtsätze des Mengentarifs gehalten 
werden. Die Wasserfrachten auf dem Rhein und den west­
deutschen Kanälen sind gegenüber dem Vorjahre nicht 
geändert . Auch die Gebührentarife der westdeutschen 
Kanäle und der Duisburg-Ruhrorter Häfen sind un ­
verändert geblieben.

Die seit Jahren geplante Erweiterung des Dortmund- 
Ems-Kanals ist in Angriff genommen worden. Nach der 
Durchführung dieser Arbeit wird die Leistungsfähigkeit des 
Kanals gestärkt sein und der Verkehr nach und von Emden

wie auch der W echselverkehr mit dem Mittellandkanal 
werden sich schneller und wirtschaftlicher abwickeln lassen. 
Die Bestrebungen der Wirtschaft des nordwestdeutschen 
Gebiets,  eine unmittelbare Wasserstraßenverbindung 
zwischen dem Ruhrgebiet und den Hansestädten — den 
Hansakanal — zu schaffen, sind fortgesetzt worden.

Die Verkaufsbeteiligung (Kohlenbeteiligung) stieg im 
Berichtsjahre von 142627320 t Ende März 1933 auf 
143182320 t Ende März 1934. Die Koksbeteiligung blieb 
mit 42208067 t unverändert.  Die Brikettbeteiligung stieg im 
Berichtsjahre um 193500 t auf 10512920 t.

In dem gewaltigen Kampf der Regierung gegen die 
Arbeitslosigkeit hat der R uhrbergbau trotz seiner großen 
wirtschaftlichen Notlage vom 1. April 1934 an eine all­
gemeine Senkung seiner Reichskohlenverbandspreise um 
durchschnittlich 0,25 M /t  eintreten lassen. Daneben ist aus 
absatztechnischen Erwägungen noch bei einigen Sorten ein 
Preisausgleich in der Weise vorgenommen worden, daß die 
Preise für einige grobkörnige  Sorten herabgesetzt, für 
einige feinkörnige Sorten dagegen heraufgesetzt wurden, 
wobei die H erabsetzungen und Erhöhungen in ihrer 
finanziellen Auswirkung sich ausgleichen. Gleichzeitig 
wurde mit der Angleichung der in dem Kampf mit Aachen 
bewilligten Kampf- und Sonderpreise an die Reichskohlen­
verbandspreise begonnen.

Die Umlage je t  Absatz stellte sich im vergangenen 
Geschäftsjahr und in der 1. Hälfte des laufenden Geschäfts­
jahres wie folgt:

Verkaufs- und Verkaufs­ Verbrauchs-
Monat V erbrauchs­

beteiligung beteiligung

J i J t

1933: April . . . 3,82 4,17 2,58
Mai . . . 3,77 4,02 2,80
Juni . . . 3,74 4,03 2,54
Juli . . . 3,78 4,07 2,64
August . . 3,89 4,19 2,72
September 3,99 4,28 2,86
Oktober . 4,05 4,33 2,98
November 3,98 4,25 2,92
Dezember 3,73 3,99 2,83

1934: Januar . . 4,06 4,34 2,99
Februar . 3,92 4,21 2,94
M ä r z . . . 3,86 4,16 2,90
April . . . 3,73 4,02 2,77
Mai . . . 3,68 3,94 2,94
Juni . . . 3,89 4,15 3,10
Juli . . . 3,91 4,19 3,09
A u g u s t . . 3,90 4,19 3,05
September 3,89 4,16 3,06

U M S C H A U.
N euartiges  Verfahren zur A briege lung  brennender  

F lözte i le  und zur A bdäm m ung von Strecken.

Das kürzlich von B a b o i n 1 beschriebene Verfahren ist 
in einigen französischen Gruben, deren Flöze stark zur 
Selbstzündung neigen, besonders in Blanzy, entwickelt 
worden und hat bisher sehr gute  Erfolge gezeitigt.

Die Abriegelung brennender oder brandverdächtiger 
Feldesteile erfolgt dadurch, daß man die Austrittsstellen

der Brandgase sowie die Stellen, durch die dem Brandherd 
Frischluft zugeführt wird, mit einem Verzug von Sackleinen 
versieht und zwischen diesen und den klüftigen Kohlenstoß 
oder die Bergemauer nach Art des Spülversatzes einen 
möglichst dichten Schlammkörper bringt.

Das Besondere des Verfahrens ist darin zu erblicken, 
daß es sich auch in Steinkohlengruben, die nicht über eine 
Spülversatzanlage verfügen, anwenden läßt, da die not­
wendigen Einrichtungen mit einfachen Mitteln schnell und 
billig herzustellen sind (Abb. 1 und 2). Die Aufgabevor-

1 Note sur les feux souterrains, Ann. Mines France 5 (1934) S. 437. Abb. 2. Anordnung der ortsveränderlichen Spülgutaufgabe.
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richtung für das Spülgut besteht aus einem Förderwagen, 
in dem ein Sieb von 10 mm Maschenweite in der aus 
Abb. 1 ersichtlichen Weise eingebaut ist. Mit Hilfe von 
Druckwasser schlämmt man das von Hand auf das Sieb 
gebrachte  Spülgut auf und läßt es durch den Ablaufstutzen 
in die Falleitung fließen. Eine Zweigwasserleitung dient zur 
Verdünnung der Trübe und zum Ausspülen der Leitung bei 
Verstopfungsgefahr. Der Spüldruck wird dadurch erreicht, 
daß man die Aufgabe an einer möglichst 50 m über der 
Spülstrecke gelegenen Stelle vornimmt. Für  die Spülleitung 
werden Preßluftrohre benutzt,  als Spülgut Sand, Asche und 
feine Waschberge. Eine besonders gute  Abdichtung erzielt 
man mit Kohlenschlamm, dessen Verwendung sich jedoch 
in den meisten Fällen wegen der Brandgefahr verbietet. 
Die Leistung einer Spülanlage wird mit 18 —30 m 3 in 8 h 
angegeben.

V/TT S/T7-

Längsschnitt

Abb. 3. Herstellung eines Branddammes 
nach dem Spülverfahren.

Bei der Abriegelung der zum Brandherd führenden 
Strecken ermöglicht das Spülverfahren ebenfalls die schnelle 
und zuverlässige D urchführung  der Arbeit (Abb. 3). Zum 
Schutz der mit den Verdämmungsarbeiten beschäftigten 
Arbeiter gegen die Auswirkung einer Schlagwetterexplosion 
errichtet man zunächst einen Damm aus Sandsäcken. Bei 
den üblichen Streckenquerschnitten sind 150 — 300 Säcke 
für 1 m Damm erforderlich. Eine in den Damm eingebaute 
doppeltgekrümmte W etter lu tte  dient zum Schutz gegen 
Gasdrücke, die infolge von Explosionen oder des Z ubruch ­
gehens von Strecken plötzlich auftreten können. Nach Fertig ­
stellung des Sackdammes werden in die Lutte Sandsäcke 
gestopft und davor zwei Holzdämme in 4 —5 m Abstand auf­
geführt. Den Zwischenraum verspült man in der be­
schriebenen Weise. Der Bau der Holzdämme und das Ein­
führen der Spülrohre erfordern 6 —8 h. Die zum Verspülen 
notwendige Zeit richtet sich nach der Leistungsfähigkeit 
der Aufgabeeinrichtung und der Spülleitung. W enn keine 
langem Störungen durch U ndichtwerden der Holzdämme 
eintreten, vermag man den gesam ten Damm einschließlich 
des Sackdammes in 48 h aufzuführen.

Dr.-Ing. E. L e w i e n ,  Aachen.

Zuschrif ten  an die Schrif t le i tung.
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung:.)

Von Bergassessor H e u s e r  ist darauf hingewiesen 
w o rd en1, daß die Überwachung der Gesteinstaubstreuung 
durch Farbm essung dem üblichen Verfahren der Aschen­
bestimmung in sicherheitl icher Hinsicht nur bei Erfüllung 
zweier Voraussetzungen überlegen wäre: 1. ein feiner 
Kohlenstaub müsse explosionsgefährlicher sein als ein 
grober und 2. ein feiner Gesteinstaub müsse eine größere  
explosionsverhütende W irkung  als ein grober haben. Zur 
Klarstellung des Einflusses der Korngrößen der Mischungs­
bestandteile auf die Zündfähigkeit der Mischungen werden 
planmäßige G roßversuche vorgeschlagen.

Solche Versuche sind von den englischen und am erika ­
nischen bergbaulichen Versuchsstellen, die das Gebiet

1 H e u s e r :  Überwachung der Oesleinstaubstreuung durch Farbton- 
messung, Glückauf 70 (1934) S. 900.

Kohlenstaub gemeinschaftlich bearbeiten, in den letzten 
Jahren bereits durchgeführt worden und haben ergeben, 
daß die Gefährlichkeit der Mischungen mit der Feinheit des 
Kohlenstaubes zu- und mit der Feinheit des Gesteinstaubes 
abnimmt. Den englischen Bearbeitern1 ist es neuerdings 
durch Einfügung des Begriffes der spezifischen Oberfläche 
gelungen, die Abhängigkeit der Zündfähigkeit der Mischun­
gen von der Feinheit der Kohle und des Gesteins durch 
eine Formel zu erfassen, die folgendermaßen lautet: 

a F„ +  b
L =

F i m

Die großen Buchstaben haben folgende Bedeutung: 
L ist eine durch Schießversuche ermittelte Entflammungs­
zahl, dargestellt  durch das Gewichtsverhältnis des Un- 
verbrennlichen zum Verbrennlichen in den G renz ­
mischungen. Hat man also beispielsweise für eine Kohle 
mit 18—19%  brennbaren flüchtigen Bestandteilen den zur 
Verhütung der Zündung erforderlichen Aschengehalt mit

40 40
40% festgestellt, so ist L =  | qq_ 4q =  6()' ' s* ^ ' e aus

den mittlern Durchmessern und den Gewichtsanteilen der 
einzelnen Siebfraktionen überschläglich errechnete spezi­
fische Oberfläche des Kohlenstaubes. F; ist die gleichfalls 
aus Durchmessern und Gewichtshundertteilen der Siebfrak­
tionen ermittelte spezifische Oberfläche des Gesteinstaubes.

Auf die Bedeutung der kleinen Buchstaben, die mit den 
Korngrößen nichts zu tun haben, braucht nicht eingegangen 
zu werden, weil sich die Auswirkung der K orngrößen­
änderungen auf die Entflammungszahl bereits aus den 
großen Buchstaben wie folgt ergibt. 1. Wird der Kohlen­
staub feiner, also seine spezifische Oberfläche, die auf der 
rechten Gleichungsseite im Zähler steht, größer, so wird L 
größer, d. h. es ist ein höherer Gehalt an Gesteinstaub zur 
Verhütung der Z ündung erforderlich. 2. W ird der Gestein­
staub feiner, also seine spezifische Oberfläche, die auf der 
rechten Gleichungsseite im Nenner steht, größer, so wird L 
kleiner, d. h. es ist ein niedrigerer Gehalt an Gesteinstaub 
zur Verhütung der Zündung ausreichend.

Nach der Formel ändert sich die Entflammungszahl 
mit den Oberflächengrößen. Die Oberflächengrößen in 
Mischungen verschiedenfarbiger Stoffe bestimmen aber 
auch die F a rb e2. Es besteht also eine unmittelbare Be­
ziehung zwischen Entflammungszahl und Farbe.

Da die Zündfähigkeit der Mischungen von den K orn­
größen beider Mischungsbestandteile abhängt, ist eine 
auf einer Versuchsstrecke oder Versuchsgrube durch 
Beschießung festgelegte Zündungsgrenze nur für die 
bei den Versuchen verwendeten durchschnittl ichen Korn­
größen gültig, die nachstehend als N ormalkohlenkorn  und 
Normalgesteinkorn bezeichnet w erden sollen. Im Betriebe 
hat das Kohlenkorn im Durchschnitt nur einen Bruchteil der 
G röße des Gesteinkornes, was mit dem geringen W ider ­
stande der Kohle gegen Zermalmung zusammenhängt. Den 
Einfluß von Veränderungen der Korngrößen gegenüber den 
Normalkörnungen macht man sich zweckmäßig an einigen 
Grenzfällen klar.

Weichen Kohlenkorn und Gesteinkorn von den N orm al­
körnungen im gleichen Sinne ab, so heben sich die en t­
stehenden Fehler bis zu einem gewissen G rade auf, die 
Beurteilung nach Hundertteilen an Asche bleibt also 
einigermaßen richtig. Weichen dagegen Kohlenkorn und 
Gesteinkorn von den N orm alkörnungen im entgegen ­
gesetzten Sinne ab, so sind zwei Fälle zu unterscheiden. 
Ist Kohlenstaub, der g röber ist als das N orm alkohlenkorn , 
mit Gesteinstaub, der feiner ist als das Normalgesteinkorn , 
gemischt, so findet lediglich eine V erschwendung an 
Gesteinstaub statt. Trifft dagegen ein Kohlenstaub, der 
feiner ist als das N ormalkohlenkorn, mit einem G este in ­
staub, der g röber ist als das Normalgesteinkorn, zusammen, 
so fällt die nach dem Aschengehalt gefahrlos erscheinende

1 Twelfth annual report of the Safety in Mines Research Board, 1933, 
Anhang 1, S. 52.

! G!ückaufj70 (1934) S. 923.



Mischung in den Gefahrenbereich. Da sich nun die Korn­
größen feiner Staube nach irgendwelchen äußern Kenn­
zeichen nicht beurteilen lassen, ist es, wenn man nicht von 
vornherein mit ganz groben Zuschlägen an Gesteinstaub 
arbeitet, Zufallssache, ob mit dem Verfahren der Aschen­
bestimmung Sicherheit erzielt wird oder nicht.

Oberbergrat i. R. M. W i t t e ,  Breslau.

In der von O berbergrat W i t t e  erläuterten und an-
n P I V)

gewandten Formel L 1 liefern die Werte für F c
p m

i
und Fj nach Angaben der englischen Forscher, die die 
Formel aufgestellt haben, »einen rohen Anhalt für die 
Oberflächenkennziffer« des benutzten Kohlen- oder Gestein­
staubes. Die Werte für a und b, die Witte vernachlässigt, 
hängen von der Beschaffenheit der Kohle ab, w ährend der 
Exponent m für alle Kohlenarten konstant bleibt. Die 
Beschaffenheit der Kohle, nicht nur der Feinheitsgrad der 
Staubbestandteile, spielt also auch in dieser Formel eine 
Rolle. Die genannte allgemeine Formel haben die Engländer

j- r i j  j  ü  i c ■ L„ (Fe +  d • L„ +  e)
in die folgende umgewandelt: L  ,

i
worin L0 von der Beschaffenheit der Kohle (und des 
Gesteinstaubes) und die Faktoren c, d und e ebenso wie der 
Wert des Exponenten m von den Versuchsverhältnissen ab- 
hängen, beispielsweise von der Stärke der Zündursache 
und gegebenenfalls von der Art des verwendeten unbrenn­
baren Staubes. Über die Bedeutung der Faktoren im einzel­
nen lassen sich die Engländer nicht näher aus. Es ist jeden­
falls nicht angängig, mit dieser Formel, die einen Maßstab 
für die Entflammbarkeit eines Kohlenstaubes zunächst nur 
unter ganz bestimmten Verhältnissen gibt, allgemein die 
größere Explosionsgefährlichkeit eines in der Grube ab ­
gelagerten feinen Kohlenstaubes, auf die es bei dem 
Verfahren der G rautonmessung allein ankommt, gegen ­
über einem weniger feinen zu beweisen. Unter ändern 
Prüfungsbedingungen werden die Faktoren a und b oder 
c, d, e und m wahrscheinlich sehr verschiedene W erte an ­
nehmen, die unter Umständen das Bild erheblich verändern. 
Die feinsten Kohlenstaubteilchen können beispielsweise 
nach den Untersuchungen B o d e s  je nach dem petrographi- 
schen Gefüge der Ausgangskohle eine ganz verschiedene 
Beschaffenheit haben, die einen großen Einfluß auf die 
Explosionsgefährlichkeit ausübt.

Wenn sich auch die Entflammungszahl L mit der O ber ­
flächengröße und die Farbe ebenfalls mit der Oberflächen­
größe 'ändern, so ist doch — hinsichtlich der Entflammungs­
zahl durch die angeführte Formel selbst und bezüglich der 
Farbe durch meine Messungen — festgestellt worden, daß 
sowohl Entflammungszahl als auch Farbe nicht einfach 
proportional der Oberflächengröße sind. Entf lammungszahl 
und Farbe sind daher auch zweifellos nicht untereinander 
proportional. Ob es Witte gelingen wird, auch nur für eine 
einzige Staubsorte eine unmittelbare Beziehung zwischen 
Gefährlichkeit und Farbe, d. h. Weißgehalt , aufzustellen, 
aus der man eindeutig von der Farbe auf die Gefährlich­
keit oder umgekehrt schließen kann, muß abgewartet 
werden.

Gewiß mögen Versuchsergebnisse vorliegen, welche 
die Theorie Wittes stützen; andere, die ich zum Teil in 
meinem Aufsatz angeführt habe, widerlegen aber seine 
Ansicht. Ein Streit der Meinungen ist hier nicht am Platze. 
Alle Versuchsergebnisse haben, da es sich mehr oder 
weniger um Teilergebnisse handelt, vorläufig nur theoreti­
schen Wert. Planmäßige Versuche, die der Festlegung der 
Beziehung zwischen Feinheit von Grubenstauben und ihrer 
Explosionsgefährlichkeit unter gleichzeitiger Berück­
sichtigung der durch die Kohle selbst gegebenen Be­
ziehungen, wie Feuchtigkeit,  Gehalt an flüchtigen Bestand­
teilen und petrographische Gefügebestandteile , dienen 
sollen und durch- Großversuche unter natürlichen Verhält­
nissen bekräftigt sein müssen, damit der Einfluß anderer 
Faktoren, wie Stärke der Zündursache, Dichte der Staub­

wolke usw., geklärt wird, sind noch nicht durchgeführt 
worden. Der Zweck meines Aufsatzes war, darauf hinzu­
weisen, in welcher Hinsicht an dem Verfahren der Grauton- 
messung noch gearbeitet werden muß. So sehr es zu 
wünschen ist, daß ein brauchbares Gerät zur Überwachung 
der Gesteinstaubstreuung entwickelt wird, dürfte eine 
Erweiterung der bergpolizeilichen Vorschriften erst in 
Betracht kommen, wenn die Grundlagen dafür einwandfrei 
geklärt sind.

Bergassessor W. H e u s e r ,  Gelsenkirchen.

Es ist nicht behauptet worden, daß Entflammungszahl 
und Farbw ert (Weißzahl) einfach proportional sind. Die 
Formel zeigt nur, daß die Zündfähigkeit der Mischungen 
mit der Feinheit des Kohlenstaubes zu- und mit der Feinheit 
des Gesteinstaubes abnimmt. Da die Aschenbestimmung 
die Feinheit der Bestandteile nicht erfaßt, kann sie die 
Zündfähigkeit nicht richtig anzeigen.

Daß die gemeinschaftl ichen Feststellungen amerika­
nischer und englischer Versuchsstellen Großversuchen unter 
Grubenbetriebsverhältnissen gleichzustellen sind, liegt am 
Gange der dortigen Versuchsarbeiten. Zunächst ist eine 
Versuchseinrichtung so geregelt worden, daß sie die 
gleichen Zündungsgrenzen aufwies wie die Versuchsgrube 
Bruceton. Erst dann hat man mit der Versuchseinrichtung 
den Einfluß der wechselnden Feinheit der Mischungs­
bestandteile geprüft. Dieser Arbeitsgang schützt dagegen, 
daß die Ergebnisse einer Versuchseinrichtung den Verhält­
nissen des Grubenbetriebes nicht entsprechen. Beispiels­
weise erscheint in einer kreisrunden, langen Versuchs­
strecke mit glatten Innenwänden ein Kohlenstaub mit 18°/« 
flüchtigen brennbaren Bestandteilen zur Fortpflanzung der 
Zündung ungeeignet (Veröffentlichung von Montlugon). In 
der Versuchsgrube dagegen erfordert ein Staub von der 
angegebenen Zusammensetzung eine Beimischung von 
rd. 40 o/o Asche, um die Fortpflanzung der Zündung zu 
verhüten. W i t t e .

Die englisch-amerikanischen Forschungsergebnisse sind 
zwar als wertvolle Beiträge zur F rage  der Explosions­
gefährlichkeit von Kohlenstaub zu werten, aber doch nicht 
so weit gesichert, daß daraufhin eine Änderung der preußi­
schen bergpolizeilichen Bestimmungen eintreten könnte. Ich 
bezweifle, daß die englischen und amerikanischen Versuchs­
arbeiten (in einer Versuchsstrecke übertage oder in einem 
flachen Stollen) Großversuchen unter wirklichen Gruben­
betriebsverhältnissen gleichzustellen sind. Daraus, daß die 
Zündempfindlichkeit eines laboratoriumsmäßigen Prüf­
gerätes für Kohlenstaub auf die Zündempfindlichkeit eines 
bestimmten geradlinigen flachen Stollens auf Grund einiger 
Einzelversuche künstlich abgestimmt worden ist, kann 
meines Erachtens nicht gefolgert werden, daß die Gleich­
läufigkeit der Ergebnisse auch noch bei den äußersten 
Grenzen der Versuchsverhältnisse (in diesem Falle Korn­
größe, äußerste Feinheit) zutrifft. Die Tatsache, daß 
ein französischer Kohlenstaub mit 18«u flüchtigen Bestand­
teilen in Montlugon nicht gezündet hat, ein amerikanischer 
Kohlenstaub mit allerdings dem gleichen Gehalt an flüch­
tigen Bestandteilen, aber wer weiß von welcher ändern 
Beschaffenheit, erst bei Zumischung von 40 o/o Unbrenn­
barem ungefährlich wurde, kann nicht ohne weiteres als 
Beweis dafür gelten, daß das Ergebnis der amerikanischen 
Stollenversuche der Wirklichkeit mehr entspricht. Jedem, 
der sich einige Zeit mit der P rüfung der Ziind- und 
Explosionsfähigkeit von Kohlenstaub befaßt, wird es sehr 
bald aus eigenen Versuchen und dem Schrift tum klar, daß 
jedes Laboratoriumsgerät, jede anders geartete Versuchs­
strecke, jeder Stollen, vor allem jede Grubenstrecke eine 
eigene Zündeinpfindlichkeit hat. Dies besagt ebenfalls, daß 
nicht allein die Feinheit des Kohlenstaubes, auch nicht allein 
der Gehalt an flüchtigen Bestandteilen, sondern eine Fülle 
von Faktoren, die sicli unserer Beherrschung zum Teil noch 
entziehen, in sich gegenseitig vers tärkender oder ab ­
schwächender Form auf die Zünd- und Explosionsfähigkeit 
eines Kohlenstaubes von Einfluß sind.
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Man kann den gegenwärtigen Stand der Erkenntnisse 
über den Einfluß der Feinheit des Kohlenstaubes auf seine 
Explosionsgefährlichkeit dahin zusammenfassen, daß im 
a l l g e m e i n e n  mit der Feinheit auch die Gefährlichkeit 
steigt, daß es zweifellos aber auch Feinheitsbereiche gibt, 
in denen infolge des zusätzlichen Einflusses anderer F a k ­
toren das U mgekehrte  der Fall ist. Diese Bereiche liegen 
offenbar bei den feinsten Körnungen. Da gerade hier 
der Einfluß der Oberfläche und damit die Farbw irkung  
besonders groß ist, erscheint es bedenklich, Schluß­
folgerungen aus den Messungen mit dem Leukometer zu 
verallgemeinern, zumal da in diesen Gebieten der äußersten 
Feinheit nach den in meinem Aufsatz veröffentlichten 
Messungen Fehlschlüsse aus dem Weißgehalt möglich sind 
und überhaupt eine unmittelbare Beziehung zwischen 
Gefährlichkeit und W eißgehalt noch nicht nachgewiesen 
ist. Es ist zuzugeben, daß sich die P rüfung der Einstaubung 
mit dem Leukometer besser durchführen läßt als mit dem

bloßen Auge; auf G rund der bisher vorgenommenen und 
veröffentlichten Untersuchungen mit dem Leukometer kann 
jedoch nicht zugegeben werden, daß der W eißgehalt ein 
zuverlässigeres Maß für die Gefährlichkeit eines Staubes 
bildet als die Bestimmung der unbrennbaren Bestandteile.

H e u s e r .

Erdölkursus an der B ergak adem ie  Clausthal.
Von verschiedenen Seiten ist der W unsch geäußert  

worden, den im Oktober 1934 veranstalteten Erdölkursus1 
zu wiederholen. Zwecks Feststellung, ob sich für die W ieder­
holung des Kursus im März 1935 eine genügende Anzahl 
von Teilnehmern findet, werden umgehende Anmeldungen 
an das Institut für Kohlen-, Erdöl- und Schieferbergbau 
an der Bergakademie Clausthal in Clausthal-Zellerfeld 1 
erbeten.

1 Glückauf 70 (1Q34) S. 605.

W I R  T S C H A F T L I C
Deutschlands Gewinnung an Eisen und Stahl im November 19341.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Roheisen
Deutschland dav°" Rheinland- 

Westfalen

jncorpc kalender-; kalender-msges. täglicb msges. täg|ich 

t t  t t

Rohstahl
Deutschland dav°" Rheinland- 

Westfalen

in s c r e s  arbeits- : .  arbeits-msges. täg]ich tnsges. täglich 

t t  t t

W alzwerkserzeugnisse2
Deutschland dav°" Rheinland- 

Westfalen

in s o - e s  arbeits- arbeits- tnsges. täglich msges. täg|ich

t t t t

Z
ah
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r 
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d

­
lic

he
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H
o
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ö
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1930 . . . . 807 876 26 560 654 909 21 531 961 552 38 081 777 003 30 772 755 986 29 940 587 775 23 278 79
1931 . . . . 505 254 16611 424 850 13 968 690 970 27 186 560 080 22 036 552 738 21 747 428 624 16 864 54
1932 . . . . 327 709 10 745 285 034 9 345 480 842 18918 385 909 15 183 379 404 14 927 290 554 11 432 40
1933 . . . . 438 897 14 430 367 971 12 098 634 316 25 205 505 145 20 072 500 640 19 893 383 544 15 240 46

1934: Jan. . . 543 330 17 527 455 663 14 699 817 778 31 453 674 211 25 931 625 541 24 059 481 709 18 527 51
Febr. . 549 962 19 642 448 237 16 008 824 644 34 360 648 073 27 003 636 579 26 524 474 575 19 774 50
März 650 389 20 980 529 583 17 083 930 345 35 783 731 009 28 116 739 029 28 424 561 578 21 599 62
April 697 069 23 236 577 240 19241 977 576 40 732 769 874 32 078 729 726 30 405 559 837 23 327 63
Mai . . 737215 23 781 618 996 19 968 989 487 41 229 790 920 32 955 736 787 30 699 568 430 23 685 65
Juni . . 718 064 23 935 600 481 20 016 1 003 834 38 609 787 693 30 296 782 979 30 115 598 087 23 003 67
Juli . . 767 208 24 749 639 316 20 623 1 036 818 39 878 818 643 31 486 768 131 29 544 577 837 22 225 71
Aug. . 793 547 25 760 669 796 21 606 1 067 910 39 552 836 748 30 991 817 084 30 262 615881 22 810 71
Sept. . 775 517 25 851 653 351 21 778 975 858 39 034 759 329 30 373 758 921 30 357 569 127 22 765 70
Okt. . . 842 484 27 177 711 371 22 947 1 136 336 42 087 896 615 33 208 846 610 31 356 628 758 23 287 72
N o v . . . 829 115 27 637 693 923 23 131 1 085 557 43 422 851 867 34 075 811 885 32 475 606 614 24 265 72

Jan.-Nov. 718 991 23 679 599 814 19 754 986 013 38 736 778 635 30 589 750 297 29 476 567 494 22 294

' Nach Angaben des Vereins Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller, Berlin. — ä Einschl. Halbzeug zum Absatz bestimmt.

Deutschlands Außenhandel in Kohle im November 19341.

M onats­ Steinkohle Koks Preßsteinkohle Braunkohle Preßbraunkohle
durchschnit t Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr
bzw. M onat2 t t t t t t t t t t

1929 .......................... 658 578 2 230 757 36 463 887 773 1 846 65 377 232 347 2424 12 148 161 661
1930 .......................... 577 787 2 031 943 35 402 664 241 2 708 74 772 184 711 1661 7 624 142 120
1931 .......................... 481 039 1 926 915 54 916 528 448 4 971 74 951 149 693 2414 7 030 162 710
1932 .......................... 350 301 1 526 037 60 591 432 394 6 556 75 596 121 537 727 5 760 126 773
1933 .......................... 346 298 1 536 962 59 827 448 468 6 589 67 985 131 805 230 6 486 108 302

1934: Januar . . . 352 253 1 851 711 77 309 585 774 11 307 68 682 137 607 160 9 237 115 077
Februar . . 440 457 1 587 108 53 420 463 487 12 649 59 714 138 933 185 7 571 79 428
März . . . 467 856 1 733 218 62 702 461 669 8 535 65 835 178 113 125 6 950 63 030
April . . . 442 382 1 688 915 55 412 381 060 5 950 71 578 127 366 216 4915 110 723
Mai . . . . 409 398 1 642 634 63 290 427 895 4 476 48 959 136 525 30 6 565 108 883
Juni . . . . 426 106 1 652 299 72 551 457 587 10 582 55 355 139 152 57 6 972 96 839
Juli . . . . 455 840 1 869 069 85 235 510 880 9 422 46 137 144 300 — 8 106 103 291
August . . 346 897 1 967 174 74 078 554 893 9 626 56 835 143 148 18 5 755 121 263
September . 357 517 1 891 973 55 253 593 233 7 060 95 103 160 312 178 5 898 119511
O ktober  . . 321 720 2 148 701 47 067 588 697 7 554 45 302 160216 45 8 559 101 512
N ovember . 407 387 2 028 171 61 489 559 514 12 391 50 237 159 771 45 10 268 110941

Januar-Novem ber | 402 528 1 823 725 64 346 507 699 9 050 60 340 147 768 96 7 345 102 773

1 Mon. Nachw. f. d. ausw. Handel Deutschlands. — 1 Ober die Entwicklung des  Außenhandels  in frühem  Jahren siehe Qlückauf 67 (1931) S. 240, in 
den einzelnen Monaten im Jahre 1932 siehe Qlückauf 69 (1933) S. 111, in den einzelnen Monaten im Jahre 1933 siehe Qlückauf 70 (1934) S. 166
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November 
1933 1934 

t t

Januar-November 

1933 1934 
t t

E i n f u h r
Steinkohle insges. . . 420176 407387 3732475 4427813

davon aus:
Großbritannien . . 237754 189688 1884734 2267374
Saargebiet . . . . 83259 113674 854888 1026385
N ied erla nde . . . . 51709 51005 583990 631882

Koks insges.................. 51612 61489 672916 707806
davon aus:

Großbritannien . . 12600 4055 77166 109627
N iederlande . . . . 33347 37990 477358 416920

Preßsteinkohle insges. 9117 12391 69525 99552

Braunkohle insges. . 153760 159771 1416592 1625443
davon aus:

Tschechoslowakei . 153760 159771 1415969 1625093

Preßbraunkohle insges. 8519 10268 68313 80796
davon aus:

Tschechoslowakei . 8407 68201

A u s f u h r
Steinkohle insges. . . 1 708975 2028171 17224 051 20060973

davon nach:
N ied erla nde . . . . 478872 532749 4481044 5193793
Frankreich . . . . 355412 272041 3560661 3290117
B e lg ie n ..................... 285906 291969 3172887 3123764
I t a l i e n ..................... 210136 442574 2038062 4424559
Tschechoslowakei . 81050 88300 799776 822453
Irischer Freistaat . 53687 65865 517075 456015
Österreich  . . . . 19130 23675 314583 171638
S c h w e i z ................. 45932 37230 458357 429921
B r a s i l i e n ................. 6715 46877 328390 293210
skandinav. Länder . 58029 47973 429949 467445

Koks insges................. 479451 559514 4826384 5584689
davon nach:

L uxem burg  . . . . 92966 149278 7 131142 1565504
Frankreich  . . . . 120968 117072 1316987 1303568
S c h w e d e n ................. 89076 83367 575443 642673
N iederlande . . . 28686 23730 226432 238790
S c h w e iz ..................... 20454 16628 438368 464253
D änemark  . . . . 16348 28480 227287 268778
I t a l i e n ..................... 22446 36670 234917 395255
Tschechoslowakei . 13816 15320 153381 150847
N orw egen  . . . . 5742 8892 44882 47451

Preßsteinkohle insges. 64098 50237 740869 663737
davon nach:

N iederlande . . . . 23221 18747 300021 293741
Frankreich  . . . . 5377 3328 74283 58905
Mer. St. v. Amerika — — 31111 --
S ch w e iz ..................... 4321 3274 61631 40676

Braunkohle insges. . 215 45 2531 1059
Preßbraunkohle insges. 109051 110941 1 187564 1130498

davon nach:
Frankreich  . . . . 34076 39751 403860 341215
S ch w e iz ..................... 30658 22982 302752 282893
N iederlande. . . . 12917 12571 138732 132484
skandinav. Länder . 1161 9297 30509 68292

S te in k o h lenzufuhr nach Hamburg im Oktober 19341.

Kohlen- und Kokseinfuhr Griechenlands 
in den ersten 7 Monaten 1934'.

Einfuhrland
Januar-Juli 

1933 1934 
t , t

± 1934 
gegen 1933 

t

Kohle: 
Deutschland . . 3 644 41 647 +  38 003
Rußland . . . . 163913 135 426 -  28 487
Großbritannien . 39 248 74 500 +  35 252
T ü r k e i ................. 71 522 53 637 -  17 885
Holland . . . . 6 555 6 655 +  100
P o l e n ................. 15615 31 517 +  15 902
Andere Länder . 254 5312 +  5 058

zus. 314 8812 318 7842 +  3 9032
K o k s ..................... 19 708 30 854 +  11 146

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Insges.

t

Davon aus

dem
Ruhrbezirk2

1 1 %

Groß­
britannien

t 1 %

den
Nieder­
landen

t

sonst.
Be­

zirken
t

191 3 ................. 722396 241667 33,45 480729 66,55 _
1929 ................. 543409 208980 38,46 332079 61,11 2351
1930 ................. 488 450 168862 34,57 314842 64,46 4746
1931 ................. 423950 157 896 37,24 254667 60,07 3471 7916
1932 ................. 333863 160807 48,17 147 832 44,28 10 389 14836
1933 ................. 319680 156956 49,10 138550 43,34 13483 10691
1934: Jan. . . 369568 171 493 46,40 169638 45,90 16181 12256

Febr . 329 485 145 884 44,28 173812 52,75 6995 2794
März . 349 111 139518 39,96 193321 55,38 12053 4219
April . 331951 140774 42,41 178175 53,68 5101 7901
Mai . . 273134 113868 41,69 145616 53,31 11338 2312
Juni . . 275 934 115808 41,97 151192 54,79 5 256 3678
Juli . . 262814 134 382 51,13 120537 45,86 4 794 3101
Aug. . 306269 174 078 56,84 103132 33,67 12146 16913
Sept. . 321 553 164 871 51,27 120440 37,46 11426 24816
O kt..  . 333 277 204 073 61,23 99915 29,98 8862 20427

Jan.-Okt. 315310 150475 47,72 145 578 46,17 9415 9842

1 Einschl. Harburg und Altona. — 2 Eisenbahn und Wasserweg.

Gewinnung und Belegschaft  
des niederschlesischen Bergbaus im Oktober 19341.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlenförderung2

, arbeits- 
lns2 e s - täglich

Koks­
erzeu­
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Be
(angele
Stein­

kohlen­
gruben

legscha 
gte Ar

Koke­
reien

ft
beiter)

Preß­
kohlen­
werke1000 t

1930 . . . . 479 19 88 10 24 862 1023 83
1931 . . . . 379 15 65 6 19 045 637 50
1932 . . . . 352 14 66 4 16 331 561 33
1933 . . . . 355 14 69 4 16016 612 32

1934: Jan. 387 15 77 7 16 139 651 52
Febr. 348 14 67 6 16 162 654 51
März 359 14 74 5 15 948 656 51
April 332 14 70 5 15 893 659 50
Mai 339 14 70 5 15 772 662 44
Juni 348 13 66 4 15 646 668 41
Juli 351 13 72 3 15 528 674 34
Aug. 370 14 73 4 15 661 666 34
Sept. 351 14 71 7 15 735 676 50
Okt. 377 J _  14 73 8 15 735 687 54

Jan.-Okt. 356 | 14 71 5 15 822 665 46

O ktober 
Kohle 1 Koks 

t I t

Jan.-Okt. 
Kohle | Koks 

t t

Gesamtabsatz (ohne
Selbstverbrauch und
Deputate) . . . . . 360 492 85 553 3 191 945 689 660

davon
innerhalb D eutschlands 338020 70285 2996687 589613
nach dem  A usland . . 22472 15 268 1952581 100047

1 Nach Angaben des Niederschlesischen Bergbau-Vereins in Walden­
burg Altwasser . — 2 Ohne W enceslausgrube.

Gewinnung und Belegschaft des Saarbergbaus 
im Oktober 19341.

Nach Colliery Guardian. In der Summe berichtigte Zahlen.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlen­
förderung

t

Zechen­

kokserz

t

Hütten-

eugung

t

Bergm.
Beleg­
schaft

Förderanteil 
je Schicht 

der bergm. 
Belegschaft

kg
1931 . . . . 947 251 21 257 140 476 52 343 901
1932 . . . . 869 837 17 975 122 435 45 061 1034
1933 . . . . 880 098 21 017 135 609 43 077 1118
1934: Jan. 970 365 23 423 157 159 42 250 1154

Febr. 910 875 20 442 148 123 42 176 1171
März 927 717 18 322 168 099 42 129 1163
April 908 723 12 300 161 012 42 067 1157
Mai 902 572 13 701 165 901 41 984 1145
Juni 915 185 14 006 160 976 42 029 1146
Juli 947 573 14 499 164 598 41 969 1145
Aug. 912 086 14 802 168 337 41 931 1135
Sept. 955 546 14 234 163 866 41 909 1145
Okt. 1 069 331 14 569 177 338 41 849 1156

Jan.-Okt. 941 997 16 030 163 541 42 029 1152
1 Saar-Wirtschaftsztg.

i
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Absatz der im Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikat vereinigten Zechen im November 1934.

Z a h l e n t a f e l  1. G esam tabsatz1 (in 1000 t bzw. in °/o des Gesamtabsatzes).

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Absatz auf die Verkaufsbeteil igung

Absatz auf die 
Verbrauchs­
betei ligung

Zechen­
selbst­

verbrauch

Abgabe
an

Erwerbs­
lo se2

Davon nach 
dem Auslandfür Rechnung  

des Syndikats

auf
Vor­
ver­

träge

Land­
absatz

für
Rech­
nung
der

Zechen

zu Haus­
brand - 

zwecken  
für An­
geste llte  

und 
Arbeiter

für an 
Dritte ab­
gegebene  
Erzeug­

nisse 
oder  

Energien

zus.

Gesamt­
absatz

<Ä —
-C b£ 
« 2

a) o h n e  Aachen
1930 . . . 5505 67,39 57 139 127 11 5838 71,47 1640 20,08 691 8,46 _ _ 8169 324 2590 31,70
1931 . . . 4743 68,38 58 140 114 6 5061 72,96 1188 17,13 669 9,65 18 0,26 6937 275 2279 32,86
1932 . . . 4110 68,75 53 120 91 4 4378 73,25 937 15,67 615 10,29 48 0,80 5977 236 1796 30,05
1933 . . . 4308 67,92 53 128 97 5 4592 72,39 1104 17,40 636 10,03 11 0,18 6343 253 1867 29,44

1934: Jan. 5185 67,45 64 233 122 8 5613 73,03 1338 17,41 731 9,51 4 0,05 7686 301 2351 30,59
Febr. 4438 65,45 48 214 105 8 4812 70,97 1307 19,28 653 9,63 8 0,12 6780 282 2016 29,75
März 4701 65,27 46 164 99 8 5018 69,67 1472 20,43 700 9,72 13 0,08 7203 277 2116 29,38
April 4826 67,53 39 102 86 7 5060 70,80 1462 20,46 624 8,73 1 0,01 7147 298 1965 27,50
Mai 4617 66,12 43 90 84 7 4841 69,33 1526 21,85 616 8,82 — — 6983 299 2049 29,34
Juni 4804 66,82 57 78 84 7 5030 69,97 1533 21,33 626 8,70 — — 7189 282 2043 28,42
Juli 4937 67,17 60 73 82 6 5159 70,18 1565 21,30 626 8,52 — — 7350 283 2268 27,98
Aug. 5054 66,81 60 82 95 6 5296 70,00 1614 21,34 655 8,66 — — 7564 280 2406 31,80
Sept. 4892 66,24 61 103 141 5 5203 70,45 1555 21,06 627 8,49 — — 7385 295 2366 32,03
Okt. 5532 66,56 68 161 116 6 5883 70,79 1729 20,81 698 8,40 — — 8311 309 2487 29,93
Nov. 5437 65,42 69 233 130 6 5875 70,68 1740 20,93 697 8,49 — — 8312 339 2413 29,03

Jan.-Nov. 4947 66,44 56 139 104 7 5254 70,55 1531 20,56 659 8,85 2 0,03 | 7446 295 2226 29,89

b) e i n s c h l i e ß l i c ä Aachen
1934: April 5214 68,44 74 104 92 8 5491 72,08 1462 19,19 664 8,72 1 0,01 7619 317 2044 26,83

Mai 5027 67,25 71 92 90 8 5288 70,75 1526 20,42 660 8,83 — — 7474 320 2124 28,42
Juni 5255 68,02 90 80 88 8 5521 71,46 1534 19,85 671 8,69 — — 7726 303 2138 27,67
Juli 5404 68,36 94 74 87 8 5667 71,69 1566 19,80 673 8,51 — — 7905 304 2367 29,94
Aug. 5582 68,21 92 84 99 7 5864 71,65 1618 19,76 703 8,59 — — 8184 303 2531 30,93
Sept. 5411 67,59 95 105 150 7 5768 72,04 1561 19,50 677 8,46 — — 8006 320 2517 31,43
Okt. 6093 67,87 103 165 124 8 6493 72,33 1735 19,33 749 8,34 — — 8976 334 2567 29,60
Nov. 5961 66,69 102 239 138 7 6447 72,12 1745 19,53 746 8,35 — — 8938 365 2542 28,44

1 Einschl. Koks und Preßkohle , auf Kohle zurückgerechnet.  — 2 Ab 1933 an das Winterhilfswerk verschenkte Mengen, die , wie bisher die  Er­
werbslosenkohle, nicht auf die Beteil igung angerechnet werden.

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz für Rechnung des Syndikats.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohle Koks Preßkohle Z usam m en1

unbe­
strittenes

Oe

t

b e­
strittenes

jiet

t

unbe­
strittenes

Oe

t

b e­
strittenes

bi et

t

unbe- | b e ­
strittenes strittenes

Gebiet

t 1 t

unbestrittenes bestrittenes
Gebiet

t

arbeitstäglich
von der 
Summe

t % t

arbeits täglich
Ivon der  

Summe
t %

a) o h n e  Aachen
1930 ..................... 2 099 715 2 018 178 395 739 542 113 130 711 70 016 2 727 327 108 147 49,54 2 777 610 110 141 50,46
1 9 3 1 ..................... 1 710 037 1 867 679 362 805 412 750 130 587 67 316 2 295 311 90 979 48,28 2 458 776 97 458 51,72
1932 ..................... 1 552 836 1 517 943 344 987 358 426 113715 64 825 2 099 745 82 851 50,76 2 037 102 80 378 49,24
1933 ..................... 1 617 053 1 577 848 365 745 373 858 121 914 58 300 2198 117 87 596 51,01 2 110 789 84 116 48,99

1934: Januar  . . 1 921 599 1 980 648 359 432 493 921 154 269 50 450 2 524 337 98 994 48,69 2 660 293 104 325 51,31
Februar .  . 1 690 923 1 641 069 317 337 414 103 133 948 48 666 2 220 997 92 542 50,05 2 216 743 92 364 49,95
März . . . 1 906 178 1 791 248 296 239 350 653 135 839 53 814 2 410 945 92 729 51,28 2 290 311 88 089 48,72
April . . . 1 737 525 1 716 223 628 444 306 474 124 278 64 453 2 657 560 110 732 55,07 2 168 433 90 351 44,93
Mai . . . 1 640 883 1 673 765 542 975 353 077 123 144 43 825 2 450 297 104 826 53,07 2 166 746 92 695 46,93
Juni . . . 1 701 692 1 819 352 442 405 433 614 131 992 41 344 2 390 311 93 738 49,76 2 413 304 94 639 50,24
Juli.  . . . 1 821 224 1 894 365 357 679 465 767 137 366 42 992 2 406 165 92 545 48,74 2 531 053 97 348 51,26
August . . 1 894 740 2 031 168 241 096 496 832 141 128 56 606 2 333 676 86 433 46,18 2 720 207 100 748 53,82
September 1 788 917 1 916 300 278 043 490 896 137 692 80 734 2 272 059 90 883 46,44 2 619 927 104 797 53,56
O ktober . 2 079 675 2 276 990 298 294 476 446 158 367 39 112 2 607 803 97 034 47,14 2 923 798 108 792 52,86
November 2 129 583 2 114 870 311 879 466 149 166 257 46 054 2 682 384 109 485 49,33 2 754 865 112 443 50,67

Jan.-Nov. 1 846 631 1 896 000 370 348 431 630 140 389 51 641 2 450 594 97 053 49,53 2 496 880 98 886 50,47

b) e i n s c h l i e ß l i c h  Aachen

1934: April . . . 1 930 547 1 776 135 704 367 326 335 133 791 68 020 2 956 671 123 195 56,71 2 257 090 94 045 43,29
Mai . . . 1 840 166 1 730 480 635 996 369 044 135 123 47 074 2 779 859 118 925 55,30 2 246 919 96 125 44,70
Juni . . . 1 931 864 1 888 207 524 297 454 724 150015 45 344 2 742 054 107 532 52,18 2 512 903 98 545 47,82
Ju li .  . . . 2 058 168 1 973 420 437 248 485 873 158 722 47 147 2 764 768 106 338 51,16 2 639 707 101 527 48,84
August . . 2 162 659 2 153 841 310 476 521 856 155 543 60 635 2 703 805 100 142 48,43 2 878 669 106 616 51,57
September 2 056 068 2 031 067 336 984 523 791 154 053 85 086 2 629 827 105 194 48,60 2 780 871 111 235 51,40
O ktober . 2 350 466 2 420 663 365 788 504 607 179 641 43 798 2 984 696 111 058 48,99 3 107 886 115 641 51,01
November 2 417 952 2 204 495 377 195 495 922 187 854 50 251 3 074 360 125 454 51,58 2 886 522 117817 48,42

1 Koks und Preßkohle  auf Kohle umgerechnet.



Brennstoffversorgung (E m p fang1) Groß-Berlins im November 1934.

M onats­
durch ­
schnitt

bzw.
Monat

Steinkohle, Koks und Preßkohle aus Rohbraunkohle u. Preßbraunkohle aus

Eng­
land

t

dem
Ruhr­
bezirk

t

Sach­
sen

t

den
Nieder­
landen

t

Dtsch.-
Ober-
schle-
sien

t

Nieder­
schle­
sien

t

än­
dern
Be­

zirken

t

insges.

t

P reußen

Roh- Preß- 
braunkohle

t 1 t

Sachsen und 
Böhmen 

Roh- P reß ­
braunkohle 

t 1 t

insges.

t

Gesamt­
empfang

t

1931 . . . . 34 294 137 819 524 165 049 28 170 28 365 883 1126 193 720 425 2208 197 479 563 362

1932 . . . . 18 854 143 226 539 2057 127 215 25 131 10 317031 549 178 645 351 1571 181 116 498 147

1933 . . . . 17819 156 591 690 5251 132 644 29 939 264 343 198 282 183 114 31 1227 184 654 527 852

1934: Jan. 9 922 159 521 728 3762 144 832 27 695 — 346 460 340 206 630 — I486 208 456 554 916
Febr. 15318 172 146 487 _ 145 378 31 597 3496 368 422 426 176 381 — 1206 178013 546 435
März 27 681 150 892 250 1982 246 432 38 138 465 375 355 141 570 — 1340 143 265 608 640
April 34 823 140 677 243 4935 176814 32 248 — 389 740 200 88 468 — 1013 89 681 479 421
Mai 25 652 156 356 479 6672 118 147 32 962 — 340 268 240 104 219 — 1279 105 738 446 006
Juni
Juli

23 671 154 346 290 1843 85 326 32 526 — 298 002 335 203 016 — 1828 205179 503 181
30 936 168 993 304 847 177 224 33 496 — 411 800 315 160 803 — 1235 162 353 574 153

Aug. 1 877 149 072 347 _ 181 422 31 085 — 363 803 180 188 500 — 1906 190 586 554 389
Sept. 6 442 155 275 296 — 202 568 24 727 1389 390 697 250 195 287 — 1435 196 972 587 669
Okt. 6 056 170 499 664 365 183 964 40 062 — 401 610 235 151 762 — 367 152 364 553 974
Nov. 13 197 182 439 630 2 801 119 903 51 775 — 370 745 220 202 637 — 1528 204 385 575 130

Jan.-Nov. 17 780 160 020 429 2110 162 001 34 210 444 376 993 281 165 388 — 1329 166 999 543 992

ln % der Ge­
samtmenge

1934:
Jan.-Nov. 3,27 29,42 0,08 0,39 29,78 6,29 0,08 69,30 0,05 30,40 0,24 30,70 100

1933 . . . . 3,38 29,67 0,13 0,99 25,13 5,67 0,05 65,02 0,05 34,69 0,01 0,23 34,98 100
1932 . . . . 3,78 28,75 0,11 0,41 25,54 5,04 63,64 0,11 35,86 0,07 0,32 36,36 100
1931 . . . . 6,09 24,46 0,09 29,30 5,00 64,95 0,20 34,39 0,08 0,39 35,05 100
1930 . . . . 10,45 22,79 0,09 30,08 5,46 0,01 68,89 0,16 30,44 0,10 0,42 31,11 100
1929 . . . . 8,36 19,53 0,10 36,35 2,66 — 67,00 0,31 32,19 0,04 0,46 33,00 100
1913 . . . . 24,63 7,90 0,34 29,502 5,17 67,54 0,20 31,90 0,36 32,46 100

1 Empfang abzüglich der abgesandten Mengen. — 2 Einschl. Polnisch-Oberschlesien.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Brennstoffversand Wasser­
stand 

des Rheins 
bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

Zechen, Kokereien und Preß­
kohlenwerken des Ruhrbezirks  
(Wagen auf 10 t Ladegewicht  

zurückgeführt)

rÄ h g | e'feh't

Duisburg-
Ruhrorter3

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Dez. 23. Sonntag 48 750 __ 2 887 _ __ __ __ _ 1,47
24. 240 546 48 750 4 276 18013 — 27 149 31 502 5 645 64 296 1,48
25. \  Weih- 52 385 — 2 031 — — — 1,48
26. f  nachten 52 385 — 2 500 — — 1,45
27. 331 659 52 385 10 994 20 034 — 32 581 27 915 12 139 72 635 1,40
28. 329 651 56 832 10 114 20 774 — 31 057 36 713 14219 81 989 1,37
29. 341 964 58 350 10 367 20 654 — 36 241 42 390 13 174 91 805 1,37

zus. 1 243 820 369 837 35 751 86 893 _ 127 028 138 520 45 177 310 725
arbeitstägl. 310 955 52 834 8 938 21 723 — 31 757 34 630 11 294 77 681

Dez. 30. Sonntag 53 852 — 2 417 _ _ _ __ __ 1,37
31. 329 759 53 852 7 416 20 353 — 30 996 36 446 17 229 84 671 1,37

Jan. 1. Neujahr 54 184 2218 — — — 1,42
2. 324 313 54 184 11 122 21 500 — 33 008 20 164 11 758 64 930 1,52
3. 318 796 56 204 9 558 21 845 — 37 541 29 825 10046 77 412 1,54
4. 339 253 58 716 12 425 21 603 — 35 222 33 267 14 459 82 948 1,66
5. 330 134 57 099 9 501 21 077 — 29 434 34 211 11 485 75 130 1,92

zus. 1 642 255 388 091 50 022 111 013 __ 166 201 153 913 64 977 385 091
arbeitstägl. 328 451 55 442 10001 22 203 — 33 240 30 783 12 995 77 018

1 Vorläufige Zahlen. — 2 Kipper- und Kranverladungen.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 4. Januar 1935 endigenden W o ch e1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Auf 
dem Kohlenmarkt in Newcastle war nach Wiederaufnahme

1 Nach Colliery Guardian.

der Geschäftstätigkeit am 2. Januar eine zuversichtliche 
Stimmung zu erkennen. Da jedoch die wenigen Markttage 
in der Berichtszeit keine volle Entwicklung des Handels 
gestatte ten, ist es noch unmöglich, die Geschäftsaussichten 
für die nächste Zeit zu bestimmen. Der Bergarbeiteraus- 
stand in Harton wirkte sich nicht nur auf die unmittelbar
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von dem Streik betroffenen Zechen nachteilig aus, sondern 
behinderte auch das gesam te Sichtgeschäft in Durham. Die 
Aussichten in Northum berland w erden trotz  der U ngew iß ­
heit über die Auswirkung des englisch-polnischen Kohlen­
abkommens als günstig  bezeichnet. Beste Blvth-Kessel- 
kohle w ar weiter sehr begehrt. Der Bunkerköhlenabsatz 
dagegen erfuhr eine merkliche Abschwächung; es ist wenig 
wahrscheinlich, daß die Händler weiterhin die guten  Preise 
erzielen werden, die sie bis Ende Dezember für diese Kohle 
notieren konnten. Allerdings blieb der Bedarf an bester 
Bunkerkohle noch ziemlich gut.  Das Geschäft in Gaskohle 
verlief ruhig. Kokskohle wird im Inland durch die leb­
haften A nforderungen der Kokereien sehr zufriedenstellend 
abgesetzt; die Notierungen konnten sich leicht behaupten. 
Die Lage auf dem Koksmarkt ist wesentlich besser als vor 
einigen Wochen. Die Kokereien dürften ohne Schwierig­
keiten für ihre gesam te Erzeugung in den nächsten beiden 
Monaten Abnehmer finden. Der Auslandversand an Gießerei- 
und Hochofenkoks war g u t ;  die Anforderungen der in­
ländischen Eisenwerke lassen keinen Rückgang erkennen. 
Die Brennstoffpreise haben, mit Ausnahme der Notierung 
für besondere Bunkerkohle, die von 14/6 — 15 s auf 14 bis 
14/3 s ermäßigt wurde, keine Änderung erfahren.

Aus der nachstehenden Zahlentafel ist die Bewegung 
der Kohlenpreise in den Monaten November und Dezember 
1934 zu ersehen.

Art der Kohle

November  

niedrig- höch­
ster ster 

Preis

Dezember  

niedrig- höch­
ster ster 

Preis

s für 1 l . t  (fob)

beste Kesselkohle: Blyth . . . 14/3 14,6 14 3 15/—
Durham . 15 2 15 2 15/2 15/2

kleine Kesselkohle: Blyth . . . 10 6 12/6 106 12/6
Durham . 126 13 12 6 12 6

beste G a s k o h l e .......................... 14/8 14/8 14/8 148
zweite S o r t e .................................. 13/8 13/8 13/8 13,8
besondere G a s k o h l e ................. 15 15 15 15
gewöhnliche Bunkerkohle . . 13/3 13/3 13/3 13/3
besondere Bunkerkohle . . . 136 14 14 15
Kokskohle....................................... 13/2 1311 13/2 13/11
G i e ß e r e i k o k s .............................. 18/6 21/6 18 6 21/6
G a s k o k s ....................................... 20 20 20 20

2. F r a c h t e n m a r k t .  Die U nterbrechungen  durch die 
Feiertage hatten auf dem Kohlencharterm arkt erhebliche 
Verzögerungen zur Folge; die Zahl der Abschlüsse blieb 
gering. Am Tyne w urde außerdem der Markt durch den 
Bergarbeiterausstand auf einer Reihe von Zechen, deren

Über die in den einzelnen Monaten erzielten F rach t ­
sätze unte rrichte t die fo lgende Zahlentafel.

C a r d i f f - T y n e -

Monat Genua
Le Alexan­ La Rotter­ Ham­ Stock-

Havre drien Plata dam burg holm

s s s s s s s

1914:  Juli 7 / 2 >/2 3/113/4 7/4 14/6 3/2 3/53/4 4/73/2

1931:  Juli 6 / 1 '/i 3/2 6/53/4 — 3 1 - 3/33/2 —

1932:  Juli 6/3  3/4 3 /3  */2 7/1 3/2 — 2/73/2 3/63/4 —

1933:  Juli 5/11 3/33/4 6/3 9 1 - 3 / 1 3/2 3 /53/4 3/103/2

1934:  Jan. 5 /1 0 3/103/4 5/9 9 1 - — — —

Febr. 6  0'/4 4 / 0 G 6/— 8,9 — — —

März 5 / 8 3/4 3 /6  >/2 5/9 9 1 - — 3/3 —

Apnl 5 / 6 '/2 3/3 — 9 1 - — — —

Mai 5/7 3/13/4 6/4 9 ! - — 3/6 4 / -

Juni 6/1 3/1 >/4 6 /1 0  3/4 9/3 — — —

Juli 6  83/4 3 9 7 ,9 9 / 1 3/2 — i — —

Aug. 7 / 0 '/4 3/23/4 7/73/2 9/23/4- — 3/9 —

Sept. 7/1 */2 3/4  >/2 7/03/2 9/3 — — —

Okt. 6/10 ' /« 3 10 '  2 6/7 8/113/2 — — —

Nov. 6/4  >/4 3 9 '  U — 91— — 3/113/4 —

Dez. 6 / 4 3/4 5 /3 6  6 8 /8 V2 — 4 1 - —

Kohle in Shields verladen wird, gestört.  Die Lieferungen 
an die Kohlenniederlagen waren weniger befriedigend, 
während das baltische Geschäft und der Handel mit den 
Mittelmeerländern eine gute  G rundstim m ung aufzuweisen 
haben. Die Verfrachtungen nach H am burg  werden wieder­
holt als hervorragend (prominent) bezeichnet. Angelegt 
wurden für Cardiff-Genua 6 s 4*/a d, -La Plata 9 s und 
Tyne-H am burg 3 s 6 d.

Londoner Preisnolierungen für Nebenerzeugnisse1.

Der Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  verlief zufrieden­
stellend. Besonders lebhaft wurde Kreosot abgenom men; 
selbst Pech war etwas besser gefragt. Auf dem Benzol­
markt geh t die Gewinnung an Reinbenzol noch wesentlich 
über den Bedarf hinaus; man hofft jedoch, daß durch den 
stark gestiegenen Absatz an Benzolgemischen allmählich 
auf diesem Wege die M ehrgewinnung abgesetzt wird.

Nebenerzeugnis
In der W oche endigend 

am
28. Dez. 34 4. Jan. 35

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/3 1 /2 -1 /3
R ein b en zo l .......................... 1 „ 1/7
R e in t o lu o l .......................... 1 „ 1 9  — 1/10
Karbolsäure, roh 60% . 1 „ 1/8

„ krist. 40 °/o . 1 lb. —/7 3/2

Solventnaphtha 1, ger. . . 1 Gail. 1/43/2
Rohnaphtha ..................... 1 „ / i o
K r e o s o t .............................. 1 „ /33/4 14
P e c h ...................................... 1 l.t 4 2 / 6 - 4 5 / -
R o h t e e r .............................. 1 „ 3 0 /-3 2 /6
Schwefelsaures Ammo-

niak, 20,6 % Stickstoff 1 „ 7 £  6 d 7 £ 2 s

W ährend der Inlandpreis für s c h w e f e l s a u r e s  A m ­
m o n i a k  von 7 £  6 d  auf 7 £  2 s anzog, blieb die Ausland­
notierung (5 £  17 s 6 d) unverändert.

1 Nach Colliery Guardian.

Reichsindexziffer1 für die Lebenshaltungskosten  
(1913/14 =  100)2.

Jahres- bzw.
Monats­

durchschnitt

Gesamt­
lebens­
haltung

Er­
nährung

W oh ­
nung

Heizung  
und Be­

leuchtung

Beklei­
dung

Ver­
schie­
denes

1928 . . . . 151,7 153,0 125,7 136,5 170,3 170,1
1929 . . . . 154,0 155,7 126,2 141,1 172,0 172,5
1930 . . . . 148,1 145,7 129,0 141,8 163,7 172,1
1931 . . . . 136,1 131,0 131,6 138,7 136,6 163,3
1932 . . . . 120,6 115,5 121,4 127,3 112,2 146,8
1933 . . . . 118,0 113,3 121,3 126,8 106,7 141,0

1934: Jan. 120,4 117,6 121,3 127,8 108,5 139,9
Febr. 120,2 117,2 121,3 127,8 108,9 139,9
März 119,9 116,5 121,3 127,8 109,3 140,0
April 119,8 116,4 121,3 127,1 109,5 139,9
Mai 119,6 116,1 121,3 125,0 109,6 139,9
Juni 120,5 117,8 121,3 124,6 109,8 140,0
Juli 121,8 120,0 121,3 125,1 110,2 140,0
Aug. 122,3 120,7 121,3 125,4 110,7 139,9
Sept. 121,6 119,2 121,3 126,3 111,9 140,0
Okt. 122,0 119,3 121,3 127,2 114,0 140,2
Nov. 122,3 119,5 121,2 127,5 115,5 140,3
Dez. 122,2 119,1 121,2 127,5 116,1 140,4

Durchschnitt 121,1 118,3 121,3 126,6 1 111,2 140.0

1 Nach der neuen Errechnungsweise, die im Glückauf 70 (1934) 
S. 1107 näher erläutert wurde. — 1 Reichsanz. Nr. 303.
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Brennstoffausfuhr Großbritanniens im November 1934'.

Ladeverschiffungen Bunker-

Monats­ Kohle Koks Preßkohle ver-
schif-

durchschnitt Wert Wert Wert fungen

bzw. Monat 1000 je m. t 1000 je m.t

OOO je m.t 1000
m .t J i m.t J t m.t J i m.t

1930 ................. 4646 16,69 209 20,53 85 20,46 1322
1 9 3 1 ................. 3620 15,21 203 17,37 64 18,26 1237
1932 ................. 3294 11,81 190 12,63 64 13,32 1201
1933 ................. 3308 11,05 193 11,51 67 12,87 1140

1934: Jan. . . 
Febr. . .

3059 10,66 247 11,63 66 11,94 1226
3413 10,01 193 11,37 47 12,40 1122

März . . 2990 9,81 149 11,02 51 11,84 1073
April . . 2978 10,14 100 11,35 40 11,97 1055
Mai . . 3706 10,00 114 11,77 10 12,09 1175
Juni . . 3614 9,91 149 11,98 10 11,87 1167
Jul i .  . . 3433 10,12 171 12,23 62 11,52 1107
Aug. . . 3321 9,80 235 11,87 61 11,42 1231
Sept. . . 3598 9,79 233 11,92 67 11,25 1121
Okt. . . 3689 9,94 211 11,45 56 11,38 1141
Nov. . . 3371 9,99 196 11,83 72 11,31 1170

Jan.-Nov. 3379 10,01 182 11,69 | 49 11,64 1144

1 Acc. rel. to Trade a. Nav.

Gewinnung und Belegschaft  
des Aachener Steinkohlenbergbaus im November 1934

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlenförderung  
[ arbeits- 

msg e s - täglich 
t t

Koks-
erzeugung

t

Preß­
kohlen­

herstellung
t

Belegschaft
(angelegte
Arbeiter)

1930 . . . . 560 054 22 742 105 731 20 726 26 813
1931 . . . . 591 127 23 435 102 917 27 068 26 620
1932 . . . . 620 550 24 342 107 520 28 437 25 529
1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714

1934: Jan. 654 617 25 178 106 200 36 134 24 571
Febr. 603 555 25 148 90 980 29 459 24 501
März 674 302 25 934 111 416 23 997 24 470
April 569 620 23 734 99 396 13 776 24 410
Mai 566 242 24 619 109 564 15 764 24 390
Juni 596 898 22 958 104 675 22 789 24 337
Juli 606 835 23 340 110465 25 540 24 322
Aug. 651 835 24 142 109 432 18 845 24 296
Sept. 633 974 25 359 106 128 21 910 24 294
Okt. 684 594 25 355 112 654 26 392 24 202
Nov. 651 685 27 154 107 099 26 692 24 143

Jan.-Nov. 626 742 24 799 106 183 23 754 24 358

1 Nach Angaben des Aachener Bergbau-Vereins in Aachen.

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht  im Patentblatt vom 27. Dezember 1934.

1a. 1 322069 und 1322363. Fried. Krupp AG., Gruson- 
werk, Magdeburg-Buckau. Klassierrost. 9.6. und 13.8.32.

81e. 1322097. Firma Johannes Möller, Altona (Elbe). 
Druckluftförderung mit Aufgabeteller. 1.11.34.

81e. 1322189. Dr.-Ing. Alexander Schmidt, Essen,
und Ferdinand Lietsch, Essen-Borbeck. Fahrbare Lade­
vorrichtung. 24.11.34.

81e. 1322193. Demag AG., Duisburg. Tragkonstruktion 
fijr die Trummabdeckplatten von Stahlbandförderern. 
1. 12. 34.

81e. 1322216. Schikora & Gerdes, Bobrek-Karf2 (O.-S.). 
Selbstschmierende Laufrolle mit staubgeschützter Lagerung, 
besonders für T ranspor tbänder  in Kohlenaufbereitungs­
anlagen. 6. 12. 34.

81e. 1322308. Gebr. Bühler G . m. b . H. ,  Dresden-A. 1. 
Fördervorrichtung. 29. 4. 33.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Er tei lung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkei tsklage gegen 

das Patent  erhoben werden kann.)

1a (21). 607209, vom 8.1.33. Erteilung bekannt­
gemacht am 6 .12 .34 .  M a s c h i n e n f a b r i k  B u c k a u  
R. W o l f  AG.  in M a g d e b u r g .  A bstreichvorrichtung fü r  
Scheibenwalzenroste.

Auf unterhalb der Rostwalzen parallel zu diesen an­
geordneten Trägern  sind mit senkrechten Schrauben Ab­
streicherkämme befestigt, die aus zu Gruppen zusammen­
gefaßten Zähnen bestehen. Die Kämme sind mit einer Leiste 
versehen, die in eine Aussparung der Träger eingreift.

1a (28io). 607286, vom 7.9.32. Erteilung bekannt­
gemacht am 6 .12 .34 .  Dr.-Ing. H a n s  H e i d e n r e i c h  in 
M ä h r i s c h  O s t r a u  (Tschechoslowakei). Setzverfahren  
und Setzvorrichtung zur Trennung von körnigen S to ffen  
nach dem  spezifischen Gewicht. Zus. z. Pat. 598021. Das 
H auptpatent hat angefangen am 12.7.31.

Nebeneinanderliegende schmale Streifen der Be­
schickung eines Setzbettes werden durch mechanische, 
flüssige oder gasförmige Mittel zeitweise parallel gegen ­
einander verschoben. Bei der geschützten Setzvorrichtung 
werden die flüssigen oder gasförmigen Mittel dem Setz­
bett durch nebeneinanderliegende Kanäle zugeführt,  die 
abwechselnd durch Steuermittel ganz oder teilweise ge ­
schlossen werden.

5b (4140). 607240, vom 1.3.29. Erteilung bekannt­
gem acht am 6 .12-34 .  L ü b e c k e r  M a s c h i n e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  in L ü b e c k .  Verfahren zur G ewinnung  
und F örderung von Kohle.

Die Kohle wird in den T agebauen durch in ver­
schiedener Höhenlage arbeitende Geräte gewonnen und 
von jedem Gerät mit Hilfe eines Förderers  dem über ihm 
befindlichen Gerät zugeführt. Das oberste Gerät befördert 
die von sämtlichen Geräten gew onnene Kohle auf die 
Rasenoberkante und wirft sie hier z. B. in Förderwagen ab.

5c (9 io). 607362, vom 18.3.33. Erteilung bekannt­
gemacht am 6.12.34. H e i n r i c h  T o u s s a i n t  in Be r l i n -  
L a n k w i t z  und B o c h u m e r  E i s e n h ü t t e  H e i n t z m a n n  
& Co.  G . m . b . H .  in B o c h u m .  Belageisenartiges Profil 
fü r  den eisernen G rubenausbau in R ing- oder Bogenform.

Belageisen mit einem U-förmigen, sich nach außen er­
weiternden Profil sind an den Schenkelenden mit nach 
außen gerichteten, sich nach dem freien Ende zu ver­
jüngenden Flanschen versehen, deren sich an die innere 
Fläche des Profileisens anschließende Fläche einen rechten 
Winkel mit der innern Fläche des Eisens bildet.

5c (10or). 607210, vom 2. 11.34. Erteilung bekannt­
gem acht am 6.12.34. P e t e r  T h i e l  m a n n  in H a g e n  
(Westf.). N achgiebiger G rubenstem pel.

Der Stempel besteht aus zwei U-förmigen, ineinander 
verschiebbaren Teilen und einem auf dem untern äußern 
Teil verschiebbaren Klemmschloß. Dessen Bügel träg t  eine 
schwenkbare Platte, die als W iderlager für den Keil dient, 
der zwischen dem Bügel und einer Keilfläche des obern 
Stempelteils angeordnet ist. Auf der der schwenkbaren 
Platte gegenüberliegenden Seite ist in den Bügel ein senk­
recht zum Stempel gerichteter  Druckbolzen dreh- und ver­
schiebbar gelagert.  An dem Bolzen sind Knaggen vor­
gesehen, die in Ausnehmungen des Bügels eintreten, wenn 
sie beim Drehen des Bolzens in eine bestimmte Stellung 
kommen. Der Bolzen greift mit einer Körnerspitze in eine 
am untern Stempelteil anliegende Platte ein.

10a (15). 607213, vom 19.5.29. Erteilung bekannt­
gem acht am 6 .12 .34 .  Dr.-Ing. eh. G u s t a v  H i l g e r  in 
G 1 e i w i t z. V orrichtung zum  H erstellen von festem, 
stückigem  Halb- oder G anzkoks, besonders aus schlecht 
backender Kohle. Zus. z. Pat. 585331. Das Hauptpatent 
hat angefangen am 9.1.29.

Der die zu verkokende Kohle aufnehmende Blech­
behälter ist oben offen und mit einem Deckel versehen, 
der gelocht sein kann. Der zum Führen des untern Endes 
des Behälters dienende Rahmen, der in den Behälter ein- 
tritt, wenn dieser entsprechend der beim Verkoken ein­
tretenden Schrumpfung der Kohle durch das auf seinen 
Deckel wirkende Gewicht nach unten gedrückt wird, ist an 
einer den Behälter unten verschließenden Platte befestigt. 
Der Führungsrahmen für den Behälter kann mit einem 
Rahmen umgeben sein. Zwischen diesem Rahmen und dem

-
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untern Behälterrand können Holzstücke o. dgl. eingelegt 
werden, bevor man die Kohle in den Behälter füllt.

10a (2 2 o 7). 607243 , vom 18.4.30. Erteilung bekannt­
gem acht am 6. 12.34. K o h l e n v e r e d l u n g  u n d  S c h w e i ­
w e r k e  AQ.  in Be r l i n .  Verfahren zur W ärm ebehandlung  
fe inkörn iger bzw . s taub förm iger Kohle. Zus. z. Pat. 601 394. 
Das H aup tpa ten t hat angefangen am 27. 9. 29.

Die Kohle wird im Zustand einer Emulsion mit an­
nähernd gleichbleibender Geschwindigkeit durch w aag ­
rechte oder schwach geneigte Rohre oder Kanäle geführt,  
die von außen so hoch beheizt werden, daß eine Verkokung 
der Kohle eintritt.

35 a (9o3). 607255, vom 26.7.32. Erteilung bekannt­
gem acht am 6.12.34. S k i p - C o m p a g n i e  AG.  in E s s e n  
und Dr.-Ing. C a r l  R o e r e n  in B e r l i n - C h a r l o t t e n ­
b u r g .  B odenverschluß fü r  Schachtfördergefäße. Zus. z. 
Pat. 579209. Das H auptpaten t hat angefangen am 21.6.27.

Der durch Führungskurven  gesteuerte  Gefäßverschluß 
wird bei einem Schrägbahnfördergefäß mit Entleerung 
nach dem untern Ende verwendet. Der Verschluß besteht 
aus geraden Stangen, die an der Verschlußklappe des Ge­

fäßes angreifen. Falls mit dem Gefäß auch abwärts g e ­
fördert werden soll, wird an der bei dem Verschluß an 
dem Gefäß oder an einem mit ihm verbundenen Teil dreh ­
bar gelagerten Kurbelstange ein Hebel mit einer F ührun gs ­
rolle befestigt.

35a (22o3). 607256, vom 6.7.30. Erteilung bekannt- 
gemacht am 6. 12. 34. S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  AG.  
in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Steuerung fü r  Leonard- 
Antriebe, besonders fü r  Fördermaschinen.

Von den Klemmen des Antriebsmotors für die Förder ­
maschine werden die während der Förderung  auftretenden 
Spannungsänderungen der Primärwicklung eines Umformers 
zugeführt.  Die Spannung an den Klemmen der Sekundär­
wicklung des Umformers gibt ein Maß für die Geschwindig­
keit, mit der die Spannungsänderungen erfolgen, und damit 
ein Maß für das Beschleunigungsmoment. Die Ströme, 
welche die Sekundärwicklung und einen in den Leonard­
kreis eingeschalteten Nebenschluß durchfließen, beein­
flussen die E rregung der Steuerdynamo. Die Sekundär­
wicklung des Umformers und der Nebenschluß können in 
Gegenschaltung auf die Relaisspule der Regeleinrichtung 
des Antriebes wirken.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  ö \
(E ine E rklärung der Abkürzungen is t  in N r. 1 a u f den Seiten 2 7 —30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
G e o l o g i s c h e  V e r h ä l t n i s s e  d e s  S a a r r e v i e r s .  

Von Kukuk. Bergbau 47 (1934) S. 395/402*. Gliederung 
und Ausbildung der Karbonschichten. Flözverhältnisse und 
Eigenschaften der Kohle. Flora und Fauna.

D ie  A u s b i l d u n g s f o r m e n  d e s  S t a ß f u r t - L  a g e r s  
a m R o ß l e b e n e r  u n d  B e r n b u r g e r  S a t t e l  in i h r e r  
B e z i e h u n g  z u r  T e k t o n i k .  Von Ahlborn. Z. dtsch. 
geol. Ges. 86 (1934) S. 663/99*. Stratigraphische und petro- 
chemische Fazies der Staßfurt-Region. Tektonik der Salz­
lagerstätte. Beziehungen zwischen Tektonik und Salzfazies. 
Beitrag zur Erklärung der Faziesverhältnisse.

T h e  m i n e r a l  i n d u s t r y  o f  Y u g o s l a v i a .  Von 
Scott. Min. Mag. 51 (1934) S. 329/40*. Geographische Ver­
hältnisse. Minerallagg-stätten. Beschreibung der w ichtigem 
Vorkommen.

R u s s i a n  c o p p e r .  Von Riddell und Jermain. Engng. 
Min. J. 135 (1934) S. 547/51*. Beschreibung der im Ural 
vorkommenden nutzbaren Kupfererzlagerstätten. Stand 
ihrer Nutzbarmachung. Kupferhütten.

L e s  m i n e s  m é t a l l i q u e s  f r a n ç a i s e s ;  r é g i o n  
d e  V i l l e f r a n c h e  d e  R o u e r g u e  ( A v e y r o n ) .  Von 
Charrin. Mines Carrières 13 (1934) H. 146, S. 5/8*. Geolo­
gische Verhältnisse. Beschreibung der in den Bezirken 
Villefranche und Najac auftretenden Mineralgänge.

L e s  g î t e s  d e  p i e r r e s  p r é c i e u s e s  e n  F r a n c e .  
Von Charrin. Génie civ. 105 (1934) S. 580/82. Vorkommen 
von Edelsteinen in Frankreich.

Bergwesen.
H a n n a  C o a l  Co.  o f  O h i o .  Coal Age 39 (1934) 

S. 447/91*. In einer Aufsatzfolge wird der gesam te G ruben ­
betrieb behandelt. Abbauverfahren, mechanische Lade­
arbeit, Förderung, Aufbereitung, elektrische Anlagen, 
Gr.ubensicherheit,  W etterführung.

Ü b e r  d i e  k o n s t r u k t i v e  u n d  p r a k t i s c h e  A u s ­
f ü h r u n g  v o n  B o h r t ü r m e n  u n d  s o n s t i g e n  N e b e n ­
o b j e k t e n  i m E r d ö 1 b e r g  b a u. Von Schaffer. Int. Z. 
Bohrtechn. 42 (1934) S. 165/67. Gesichtspunkte für die 
zweckmäßige Gestaltung der Bohrtürme.

U n  s o n d a g e  d e  3463 m. Von Touwaide. Rev. univ. 
Mines 77 (1934) S. 658/59. Beschreibung der in Kalifornien 
n iedergebrachten Tiefbohrung.

M o d e r n i z i n g  a n  o l d  mi n e .  Von Swan. Min. Congr. 
J. 20 (1934) S. 24/25*. Besprechung der durchgeführten 
technischen Verbesserungen.

L ’ e x p l o i t a t i o n  p a r  t r a n c h e  u n i q u e  d e s c e n ­
d a n t e  s o u s  d a l l e s  e n  b é t o n  à l a  S o c i é t é  d e s  
H o u i l l è r e s  d e  R o c h e b e l l e .  Von Morel. Rev. Ind.

1 Einse itig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 J i 
für das Vierteljahr zu beziehen.

minér. 1934, H. 336, Teil 1, S. 579/84*. Bisherige Abbau­
weise. Beschreibung des neuen Abbauverfahrens.

D r u c k  V e r s c h i e b u n g e n  d u r c h  Ab b a u  a l s  E n t ­
s t e h  u n g s u r s a c h e v o n  S p a n n u n g s u n t e r s c h i e d e n  
u n d  G e b i r g s s c h l ä g e n  i m o b e r s c h l e s i s c h e n  S t e i n ­
k o h l e n b e r g b a u .  Von Kampers. Z. Berg-, H ü tt . -u .  Sal.- 
Wes. 82 (1934) S. 273/82*. Entstehung von Druckanreiche­
rungen infolge Bergbaus. Der V organg des Ausgleichs. 
Weitere Bewegungsvorgänge nach dem Gebirgsschlag. E r ­
höhte Druckanreicherungen durch Restpfeiler, im Mulden­
tiefsten und in tektonisch bevorzugten Zonen.

E f f i c i e n c y  i n  u s e  o f  e l e c t r i c a l  p o w e r  i n 
c o a l  m i n e s .  Von Ballard. Min. Congr. J. 20 (1934) 
S. 22/23*. Fingerzeige zur möglichst wirtschaftlichen Nutz­
barmachung der elektrischen Kraft auf Kohlenbergwerken.

M i n e - h o i s t  c o n t r o l  d é r i v é s  a d v a n t a g e s  
f r o m  t i m e - l i m i t  a c c é l é r a t i o n .  Von Chadbourne. 
Engng. Min. J. 135 (1934) S. 559/62*. Theoretische E rö rte ­
rungen. Besprechung von Kurvenbildern.

M e n  r i d i n g  h a u l a g e s .  Von Meiling. Min. electr. 
Engr. 12 (1934) S. 193/97*. Beschreibung mehrerer in e n g ­
lischen Kohlenbergwerken eingeführter mechanischer Ein­
richtungen zur Mannschaftsfahrung. Mannschaftswagen. 
Motoren für die S treckenförderung am Seil.

L e i s t u n g s f ä h i g e  A u f z u g  a n 1 a g  e n f ü r  B e r g ­
w e r k s b e t r i e b e .  Von Fuchs. Glückauf 70 (1934) S. 1252/53. 
Wege zur Verbesserung der Leistungsfähigkeit von Auf­
zugwinden.

F o r t s c h r i t t e  a n  s c h l a g w e t t e r g e s c h ü t z t e n  
G e r ä t e n  z u r  E r h ö h u n g  d e r  G r u b e n s i c h e r h e i t .  
Von Wenzel. Bergbau 47 (1934) S. 411/13*. Abbaubeleuch­
tung. Motorschutzschalter und Elektrobandrollen.

T r o i s i è m e  é t u d e  s u r  l ’ e n r i c h i s s e m e n t  
m a g n é t i q u e  d e s  m i n e r a i s  d e  f e r  o o l i t h i q u e s  
de  l ’ E s t .  Von Seigle. Rev. Ind. minér. 1934, H. 336, Teil 1, 
S. 585/91*. Trocken- und Naßaufbereitung nach vorauf­
gegangenem  magnetisierendem Rösten. W irkung von 
Säuren. Beispiel.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
O r g a n i c  m a t t e r  i n  b o i l e r  f e e d - w a t e r  t r e a t -  

me n t .  Von French. Ind. Engng. Chem. 26 (1934) S. 1319/24. 
U ntersuchung  der Bedeutung der Tannine. Kesselstein­
bildung, Korrosion, Schäumen.

D i e  B e d e u t u n g  d e r  E 1 e k t r o k e s  s e  I i n  d e r  
E n e r g i e w i r t s c h a f t .  Von Praetorius. Brennstoff- u. 
Wärmewirtsch. 16 (1934) S. 197/201. A nw endung der 
Elektrokessel für W asser- und für Dampfkraftwerke.

S t a n d  u n d  E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n  d e r  
m i t  K o h l e  g e f e u e r t e n  D a m p f l o k o m o t i v e .  Von 
Litz. Glückauf 70 (1934) S. 1237/45*. G egenw ärt iger  Stand 
des Dampflokomotivbetriebes. Entwicklungsmöglichkeiten: 
Versuche, neue Lokomotivbaureihen, V orausse tzungen  für



den Schnellverkehr, Wirtschaftlichkeit.  Vorteile und Grenzen 
des Dampfbetriebes.

D i e s e l m o t o r  o d e r  D a m p f m a s c h i n e  a l s  A n ­
t r i e b  b e i  Ö l b o h r u n g e n ?  Von Hempel. Int. Z. Bohr- 
techn. 42 (1934) S. 159/65*. Eingehender Vergleich der 
Vor- und Nachteile der beiden Antriebsweisen. Beschrei­
bung der Roland-Kapseldampfmaschine.

Hüttenwesen.
W e c h s e l f e s t i g k e i t  u n d  K e r n e m p f i n d l i c h k e i t  

d e r  S t ä h l e  b e i  h o h e n  T e m p e r a t u r e n .  Von Schwin- 
ning, Knoch und Uhlemann. Z. VDI 78 (1934) S. 1469/76*. 
Untersuchte Werkstoffe. Prüfung der statischen Festig ­
keitseigenschaften, der Wechselfestigkeit und deren Be­
einflussung durch Kerben bei Tem pera turen  bis zu 500°.

B l o w i n g  w i t h  o x y g e n a t e d  a i r  g i v e s  i m p r o v e d  
r e s u l t s  i n  c o n v e r t i n g  c o p p e r  m a t t e .  Von Tona- 
kanov. Engng. Min. J. 135 (1934) S. 539/44*. Bericht über 
die angestellten Versuche und deren Ergebnisse. Vorteile 
des Verfahrens.

Chemische Technologie.
A c t i o n  o f  s o l v e n t s  o n  c o a l .  Von Asbury. Ind. 

Engng. Chem. 26 (1934) S. 1301/06*. Druckextraktion der 
Kohle des Pit tsburgflözes durch Benzin bei erhöhten 
Temperaturen. Vorrichtung und Untersuchungsverfahren. 
Einfluß der Korngröße, der Temperatur sowie des Vor- 
und Nacherhitzens auf die Erzeugnisse.

G a s i n d u s t r i e  u n d  d e u t s c h e  T r e i b s t o f f w i r t -  
s c h a f t .  Von Kemmer. Gas- u. Wasserfach 57 (1934)
S. 877/86*. Deutschlands Verbrauch und Selbstverbrauch 
an leicht siedenden Treibstoffen. N omogramme zur E r­
mittlung der Wirtschaftlichkeit der Benzolgewinnung. Die 
Benzinsynthese. Betr iebskosten von komprimiertem Gas.

Z u r  E n t w i c k l u n g  d e r  k l e i n e n  G e n e r a t o r e n  
f ü r  F a h r z e u g e .  Von Gwosdz. B rennstoff-u . Wärme- 
wirtsch. 16 (1934) S. 204/08*. Beschreibung der Fahrzeug ­
genera toren für Anthrazit- und Schwelkoks von Bellay 
sowie für teerfreie Brennstoffe von Voigt.

Ve r s u c h  s e r g e b n i s s e an  H a u s b r a n d ö f e n  f ü r  
B r a u n k o h l e n b r i k e t t s .  Von Weimann. Braunkohle 33 
(1934) S. 843/53*. Versuchstechnische Grundlagen. Ofen­
charakteristik. Kohlenabbrand und Heizleistung. Kosten. 
Rauchgas- und Abgasdiagramme. (Schluß f.)

D i e  A b w ä s s e r  d e r  K o h l e n i n d u s t r i e .  Von Prüß. 
(Schluß.) Gesundh.-Ing. 57 (1934) S. 687/90*. Beschreibung 
verschiedener bemerkenswerter Anlagen aus dem Ruhr- 
hezirk.

Chemie und Physik.
Ü b e r  S e l b s t e n t z ü n d u n g  u n d  L a g e r u n g  v o n  

K o h l e .  Von Snelling. Brennstoff- u. Wärmewirtsch. 16 
(1934) S. 201/04. E rörterung der Ursachen und des V or­
gangs der Selbstentzündung.

Wirtschaft und Statistik.
G e s c h i c h t l i c h e  E n t w i c k l u n g  d e s  S t e i n k o h l e n ­

b e r g b a u s  a n  d e r  S a a r .  Von Serlo. Bergbau 47 (1934) 
S. 402/06. Anfänge der Kohlengräbereien. Bergbaubetrieb 
unter französischer Herrschaft 1793 — 1815. W eitere E n t ­
wicklung bis zum Weltkrieg. Zustände in der Kriegs- und 
Nachkriegszeit.

D e r  A b s a t z  d e r  S a a r k o h l e  u n t e r  f r a n z ö ­
s i s c h e r  V e r w a l t u n g .  Von Hardt.  Bergbau 47 (1934) 
S. 407/10. Entwicklung des Absatzes und der Verkaufs­
preise. Vergleich der Kohlenpreise an Ruhr und Saar.

E n t e n t e s  i n t e r n a t i o n a l e s  r é g i s s a n t  l a p r o ­
d u c t i o n  e t  l a  v e n t e  d e s  p r i n c i p a l e s  s u b s t a n c e s  
m i n é r a l e s .  Von Berthelot. Chim. et Ind. 32 (1934) 
S. 1463/84. Notwendigkeit marktregelnder Organisationen. 
Die Kartelle auf den Metallmärkten. Erzeuger- und Ver­
kaufsorganisationen auf den Kohlenmärkten G roßbri tan ­
niens, Deutschlands und Belgiens. Internationale Verkaufs­
kontore auf dem Metallmarkt. Stellung Frankreichs.

D i e  O r d n u n g  d e r  n a t i o n a l e n  A r b e i t .  Von 
ü ru m brech t .  (Schluß.) Braunkohle 33 (1934) S. 853/59. 
Soziale Ehrengerichtsbarkeit.  Kündigungsschutz. Die Arbeit 
im öffentlichen Dienst. Übergangsbestimmungen.

L ’ i n d u s t r i e  f r a n ç a i s e  d e s  h o u i l l è r e s .  Von 
Rane. Chim. et Ind. 32 (1934) S. 1457/62. Kohlenförderung, 
Kohlenverbrauch, Organisation des Kohlenbergbaus, E n t ­
wicklung der Produktion.

M i n e r a l  i n d u s t r y  o f  Y u g o s l a v i a .  Von Scott. 
Iron Coal Trad. Rev. 129 (1934) S. 937. Berggesetzgebung.

Übersicht über die wichtigem Bodenschätze an Kohle, 
Eisenerz und sonstigen Erzen.

M i n e r a l  p r o d u c t i o n  o f  I n d i a ,  1933. Iron Coal 
Trad. Rev. 129 (1934) S. 927/28. Wirtschaftliche und
statistische Angaben über die Entwicklung der Eisen- und 
Metallindustrie.

N o r g e s  b e r g v e r k s d r i f t  1933. T. Kjemi Bergves. 
14 (1934) S. 124/28 und 136/40. Wirtschaftliche Entwicklung 
der Berg- und Hüttenindustrie N orwegens im Jahre 1933. 
Silbererzbergbau von Kongsberg. Kupfer, Schwefelkies, 
Eisen, Nickel und andere Mineralien.

Verkehrs- und Verladewesen.
D ie  T e c h n i k  d e s  T e e r s t r a ß e n b a u s  i n D e u t s c h ­

l a n d  u n d  i m A u s l a n d e .  Von Laeger. Glückauf 70 
(1934) S. 1245/52*. Die verschiedenen Bauarten von T ee r ­
straßen. Die Straßenteere. Entwicklung des T eers t raß en ­
baus im Auslande. Feststellungen des 7. Internationalen 
Straßenkongresses.

D i e  d e u t s c h e n  S e e  w a s s e r s t r a ß e n  a n  d e r  
N o r d s e e  a l s  V e r k e h r s t r ä g e r .  Von Schmidt. (Schluß.) 
Zbl. Bauverw. 54 (1934) S .798/802*. Besprechung der See­
wasserstraßen des Elbegebietes.

Verschiedenes.
E in  n e u e s  H i l f s m i t t e l  d e r  G r o ß z a h l f o r s c h u n g .  

Von Daeves. Stahl ü. Eisen 54 (1934) S. 1305/09. Beschrei­
bung und Gebrauch von Häufigkeitspapieren und W a h r ­
scheinlichkeitsnetzen. Durchführung eines Beispiels aus der 
Festigkeitsprüfung. Vorteile und Anwendungsgebiete.

L e b e n s b i l d e r  z u r  G e s c h i c h t e  d e s  B e r g b a u s .  
Von Serlo. Z. Berg-, Hütt.- u. Sal.-Wes. 82 (1934) S. 283/301. 
Kurze Darstellung des Lebenslaufs einer Reihe von nam ­
haften Bergleuten, u. a. Agricola, von Heinitz, Werner, 
von Buch, von Reden, Albert, von Oeynhausen, Fabian, 
Noeggerath, von Dechen, von Carnall, Krug von Nidda, 
Brassert,  Serlo, von Velsen und Hilger.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der O berbergra t  L i n d e m a n n  bei dem O berbergam t 

in Breslau ist als Hilfsarbeiter in die Bergabteilung des 
Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit einberufen worden. 

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor Dr.-Ing. l l l n e r  vom 1. Dezember an 

auf vier Monate zur Übernahme einer Beschäftigung bei 
der Obersten Bauleitung der Reichsautobahnen in Breslau, 

der Bergassessor Dr.-Ing. S t e i n e r  vom 1. Januar an 
auf ein weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei 
der Fried. Krupp AG. in Essen,

der Bergassessor P a ß  m a n n  vom 1. Januar an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit auf 
der Zeche Graf Schwerin in Castrop-Rauxel,

der Bergassessor V a h l e  vom 1. Dezember an auf 
weitere sechs Monate zur Übernahme einer Beschäftigung 
bei der Gewerkschaft Carl-Alexander in Baesweiler bei 
Aachen,

der Bergassessor K l e i n e - D o e p k e  vom 1. Januar  an 
auf weitere drei Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit 
auf der Zeche General Blumenthal der Bergwerksgesell­
schaft Hibernia in Herne,

der Bergassessor W e i g e l t  vom 16. Januar  an auf 
weitere drei Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit bei 
der Hauptverwaltung der Mansfeldschen Kupferschiefer­
bergbau AG. und der Mansfeld AG. für Bergbau und 
Hüttenbetrieb in Eisleben,

der Bergassessor K o s k a  vom 16. Januar an auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit im Statisti­
schen Reichsamt,

der Bergassessor F r i t z  vom 1. Dezember an auf weitere 
sieben Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung auf der 
Zeche Jacobi der Gutehoffnungshütte  AG. in Oberhausen.

Dem Bergrat S c h e r e r  bei dem Bergrevier Aachen ist 
die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst erteilt 
worden.


